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Das wahre Kriegsziel,
Von Dr. H. Apelt, Syndikus der Handelskammer in Bremen.

Der eigentliche Jmperialismus, der eine mehr oder min-
der ausſchließliche Einherrſchaft oder doch Vorherrſchaſt der
eigenen Raſſe in der Welt anſtrebt, es ſei, welcher es ſei, eng
liſcher oder moskowitiſcher oder deutſcher, ſcheint uns eine Ver
armung der Menſchheit zu bedeuten. Deshalb haben imperia-
liſtiſche Beſtrebungen in dieſem Sinne bei uns keine Wurzel
faſſen können. Deshalb iſt der Deutſche Völkerdemokrat.
Aber wenn wir den demokratiſchen Gedanken wahrer
Gleichberechtigung innerhalb der Völkerfamilie, aus
der die Menſchheit beſteht, verwirklichen wollen, ſo muß unſer
Volk den andern großen Völkern gleichberech-
tigt ſein, und es bleibt ihm nur die Wahl, dieſe Gleichberechti
gung durchzuſetzen, oder ſich und zugleich alle anderen
Völker dem Ang?achſentum preiszugeben, das eben die
Hand ausſtreckt noch der unbedingten Herrſchaft über die Welt.
Auf Deutſchland beruht die letzte Hoffnung der
Völkerfreiheit.

Hier liegt das wahre Kriegsziel. Nur an dieſer großen
Aufgabe darf gemeſſen werden, was man gemeinhin Kriegs
ziele nennt. Nicht darauf kommt es an, daß dieſes oder jenes
Gebiet einverleibt, eine größere oder kleinere oder gar keine
Kriegsentſchädigung gezahlt werde. Das Weſentliche iſt allein
dieſes: daß ein Kräfteverhältnis zwiſchen Eng-
land und uns hergeſtellt werde, daß es uns möglich
macht, uns neben England zu behaupten, das uns
unſern Anteil an den Gütern der Welt ſichert und das die Frei *ourchweg bereits durch Artillerie und Gewehrfeuer abgewieſen.
heit der Meere auf einen feſteren Grund ſtellt als auf Ver-
träge und Schiedsgerichte. Auf welchem Wege dieſes Ziel er
reicht wird, iſt eine Unterfrage, und es mag ſolcher Wege meh-
rere geben. Eines jedoch iſt gewiß: der Weg des Verzichts
kann nicht zum Ziele führen.

Wir waren bereit, mit den andern in Frieden zu leben, uns

grenzten abzufinden, ſo gut oder ſchlecht es gehen wollte, wenn
nur die andern uns in Frieden ließen. Aberdie andern
haben es anders gewollt. Sie haben uns gezeigt,
weſſen ſie gegen uns fähig ſind; ſie haben ihren Vernichtungs
willen zu deutlich und nachdrücklich kundgetan. Jetzt darf nur
ein Gebot für uns gelten, das der Selbſterhaltung.
Und dieſes Gebot ſchließt den ſtatus quo ante für uns ſchlecht
hin aus. England könnte ſich leicht dabei beruhigen, wir nie
mals. Hat doch England jahrhundertelang am Tiſche der Welt
ſitzen dürfen, wir aber mußten beiſeite ſtehen. Den ſo ge-
ſchaffenen Zuſtand, das Unrecht der Jahrhunderte, verewigen
wollen, heißt freiwillig als großes Volk abdanken.

Sollen unſere Landgrenzen ſo verwundbar bleiben, wie ſie
waren Soll unſere Flotte auch künftig auf die ſchmale Baſis
angewieſen ſein wie bisher Soll unſer Los bleiben, daß es
von der Gnade unſerer Feinde abhängt, ob wir
ſatt werden Ob wir unſere Fabriken arbeiten laſſen
können oder ſchließen müſſen, weil entweder der Rohſtoff oder
das Abſatzgebiet uns fehlt Sollen wir abermals den Ueber
ſchuß unſerer Volkskraft an fremde, an feindliche Völker ab
geben
unter ſolchen, von denen jedweder alles an ſich reißt, was
er vermag, muß der ſich ſelbſt Beſchränkende notwendig zu

Donnerstag, den 25. Oktober i1917.

Das große Wort „Verſtändigung“ wird uns entgegenge-
halten. O ihr Großgläubigen und Unbelehrbaren! 45 Jahre
haben wir Verſtändigung geſucht. Was haben wir
geerntet? Hohn und Haß. Von aller Welt ange
fallen und verleumdet, haben wir noch während des Krieges
wieder und wieder die Hand zur Verſtändigung ausgeſtreckt.
Und was war die Antwort Hohn und Haß und neue Kriegs
erklärungen.

Laſſet uns ſtark werden und uns dann hingehen und ver-
ſtändigen. Das iſt der beſte und ſchnellſte Weg zu einem dauer
haſten Frieden. Dein Starken werden Achtung und
Freundſchaft von ſelber zufallen. Eine Verſtändi-
gung in Schwäche wird uns nur weiter von einer
Demütigung zur andern führen.

Wären wir beſiegt von der Gewalt der feindlichen Waffen,
wir müßten uns dem Schiſal beugen. Aber freiwillig abdanken,
freiwillig der hohen Sendung, die Gott uns verliehen hat, ent
ſagen, das heißt ſich an Deutſchland und der Menſchheit verſün-
digen, heißt die Zukunft der Gegenwart zum Opfer bringen.
Möge der gütige Himmel, möge Deutſchlands guter Genius ver-
hüten, daß nicht der Dichter der Zukunft an uns als dem namen-
loſen Volk vorbeiſchreite mit den vernichtenden Worten des
großen Dante: „Sprich nicht von ihnen, ſondern
ſchau und geh vorüber.“ m

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Neue ſchwere Flandernkämpfe.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Verlin, 23. Oktober, abends. (Amtlich.) Am Hout-

houlſter Walde wurde der Feind faſt völlig aus dem
geſtern gewonnenen Gelände zurückgeworfen.

Nordöſtlich von Soiſſons wird noch erbittert an den
Nordhängen des Chemin-des-Dames beiderſeits der
Straße nach Laon gekämpft. Die Franzoſen drangen dort bis
Chavignon vor. Südlich von Filain ſcheiterten ſtarke An
griffe.

Zur Kampflage.
Berlin, 23. Oktober. Trotz Regens und Nebels ſetzte in

Flandern nach unruhiger Nacht am Morgen des 22. ſchlag-
artig Trommelfener auf der geſamten Hauptkampffront ein.
Teilangriffe erfolgten an verſchiedenen Stellen. Sie wurden

Nur bei Veldhoek ſüdlich des Houthoulſter Waldes
überſchritten engliſche Truppen unſere vorderſte Poſtenlinie.
Jm Gegenſtoß nahmen ihnen die Württemberger den größten
Teil des gewonnenen Geländes wieder ab. Die „beträcht-
lichen Fortſchritte, die der franzöſiſche Funkſpruch vom
Eiffelturm am 22. nachmittags meldet, beſtehen in einer ka um
merkbaren Einbuchtung unſerer vorderſten Linie in
einer Breite von 128 Km. und einer Tiefe von 300 Mir. an der
tieſſten Stelle. Die Stimmung der Truppe iſt infolge
des offenbaren Mißerfolges des feindliches Angriffes vorzüg-
lich. 150 Gefangene von ſchottiſchen und engliſchen Bataillo
nen ſind bereits zurückgeführt;

großen Verluſten.
Vomben auf Belfort.

Baſel, 23. Oktober. Die franzöſiſchen Blätter melden, daß
Belfort vorgeſtern von deutſchen Flugzeugen mit
Bomben belegt wurde. Trotz der Abwehr konnten die
Flieger den ganzen Feſtungsbereich beſtreuen. Ueber
den Sachſchaden darf natürlich nichts bekanntgegeben werden,
doch läßt ſich aus den Zenſurlücken entnehmen, daß der Scha-
den ganz beträchtlich ſein dürfte.

Eine neue große „Einheitsoffenſive“
Zürich, 23. Oktober. Der „Zür. Tagesanz.“ meldet:

Die Entente bereitet auf der italieniſchen Front und
zugleich an der Weſtfront die neue große Einheitsoffenſive
vor. Die Vorbereitungen an den beiden Fronten laſſen die Ab-
ſichten der Heeresleitung bereits deutlich hervortreten. Aus den
Andeutungen der Ententepreſſe kann geſchloſſen werden, daß
dabei auch der vereinigten engliſch- amerikaniſchen
Flotte eine bedeutungsvolle Rolle zugedacht iſt.

Painleve und Poincare.
Paris, 23. Oktober. Nach der Sitzung des Kabi-

ſie erzählen von auffallend

e

157. Jahrgang.

Entlaſſungsgeſuch des geſamten Miniſteri-
ums zu unterbreiten. Poincare erwiderte, daß die Kammer
am Freitag abend dem Miniſterium ihr Vertrauen ausge
ſprochen und keine andere Meinung geäußert habe. Er glaube
deshalb, das Entlaſſungsgeſuch nicht annehmen
zu können und bat Painleve, es zurückzuziehen. Jnfolge dieſer
Ablehnung haben die Miniſter ihr Entlaſſungsgeſuch Painleve
zur Verfügung geſtellt, der die Lage prüft.

Laut „Matin“ hatte Painleve geſtern zahlreiche Be
ſprechungen, unter anderem mit Jean Dupuy, Franklin-
re und Loncheur. Er begab ſich hierauf zu

ibot.
Barthou Miniſter des Aeußeren.

Havas meldet: Die Miniſter bleiben im Amte bis auf den
Miniſter des Auswärtigen Ribot, den Barthou erſetzt.

Es fragt ſich, ob die Kammer, deren radikal-ſozialiſtiſcher
Mehrheit Barthou kaum ſympathiſcher ſein dürfte als Ribot
(denn es iſt derſelbe Faden, nur eine andere Nummer) durch
dieſe kleine Aenderung beſchwichtigen laſſen wird. Jedenfalls
iſt dies ein dreiſter Verſuch Poincares, ſich ſelbſt zu behaupten,
wie er dem hartnäckigen Präſidenten freilich ſchon öfter go
glückt iſt.

Lloyd George geht nach Amerika.
London (indirekt), 22. Oktober. Der Plan einer Propa

gandareiſe Lloyd Georges nach den Vereinig-
ken Staaten wird in politiſchen Kreiſen Englands allge
mein ſehr günſtig auſgenommen. Die geſamte Lage läßt die
Auffriſchung der durch Balfours Reiſe eingeleiteten Stim
mungsmache dringend notwendig erſcheinen.

Wirkliches Jntereſſe und Mitgefühl herrſcht in Amerika fün
Frankreich und Belgien, während England gegenüber ſich
die Stimmung immer mehr dem Nullpunkt nähert.
Hearſts neues Schlagwort „Erſt muß der letzte Eng-
länder in den Schützengraben, bevor die Ameri
kaner ins Feuer ſollen“ findet allgemeinen Anklang. Selbſt
Wilſon und die unbedingten Englandfreunde müſſen dieſer
Strömung, wenigſtens ſcheinbar, Rechnung tragen.
Dies geſchieht u. a. durch Verbreitung der Nachricht, daß Eng
(and ſogar die 50jährigen zum Heere einziehen
werde. Außerdem werden jetzt beſtändig ausführliche Einzeb
heiten über die Beteiligung engliſcher Regimenter an den
Kämpfen hinübergekabelt, weil die amerikaniſche Oeffentlichkeit

noch immer glaubt, daß die Kanadier und Auſtraliet
die Hauptlaſt des Kampfes tragen.

Unabhängigkeitsbeſtrebungen im britiſchen Weltreich.
Vaſel, 23. Oktober. Wie Vaſeler Blättern gemeldet

wird, hat die politiſche Aktion in den verſchiedenen
Dominien des britiſchen Königreichs mit erneu-
ter Kraft ein geſetzt. Ueberall werden politiſche Verſamm
lungen abgehalten, in denen von Auton omie, Homeru-
le und Freiheiten die Rede iſt. Jn Kalkutta und
Bombay bemerkt man in letzter Zeit große Unruhe unter den
Europäern wegen der wachſenden Aktionen der Jn-
dier. Offenbar in Anbetracht dieſer Umſtände unterläßt der
Gouverneur von Vombay ſeine übliche Reiſe nach dem Luft
kurorte, in dem er ſonſt regelmäßig ſeine Kur macht, und ver
bieibt zum erſtenmal ſeit vielen Jahren in der Reſidenz ſeiner
Provinz,

Lloyd Georges neueſte Rede
in der Londoner Albert-Hall weiſt wieder das ganze Arſen al
von Lügen, Wut und Haß gegen Deutſchland auf, an das wir
uns nun nachgerade ſchon gewöhnt haben. Das hyſteriſche Ge
kreiſch des engliſchen Oberlügners ertönt jetzt in immer kürzeren
Pauſen, woraus erhellt, daß England das Waſſer bedenklich
höher ſteigen fühlt, wofür ja auch die wütenden Kämpfe in
Flandern ſprechen. Wenn England Zeit hätte auf Amerikas
tatkräftiges Eingreifen zu warten, ſo würde es nicht Hekatom-
ben britiſchen Blutes in Flandern opfern. Alles weiſt darau
hin, daß es für England heißt: Jetzt oder nie! Lloyd Ge
orge droht Deutſchland und ſpeziell Preußen mit dem Schickfal
Napoleons. Das ſollte den Franzoſen zu denken geben, wenn
deren Denkfähigkeit nicht längſt von den Gluten des Haſſes auf
gezehrt wäre.

Die engliſche Bildung!
Bei der Einführung der Zuckerkarte ſtellten ſich

in England unerwartete Mißſtände heraus, die nach der
„Sunday Times“ ein eigenartiges Licht auf die engliſche Bil
dung werfen. Das Blatt ſchreibt: „Lord Rhondda muß

netts am Montag abend begab ſich der Miniſterpräſident
runde gehen. So ſagt Fichte, und Fichte hat recht, tauſend

recht. Glauben wir ihm, ſo werden wir leben. Glauben
ihm nicht, ſo iſt unſer Schickſal beſiegelt. Painleve zum Präſidenten Poincare, um ihm das

enktäuſcht ſein über die Dummheit des Publikums
gegenüber der Zuckerkartel! Dieſer Plan ſchien herzlich leicht
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durchführbar und ſelbſt dem durftigſten Verſtand angepaßt.
ſkbder unſer Lebensmittelkontrolleur hat, wie wir aus den vielen
ungusgefüllten Formularen ſchließen, die durchſchnittliche Volks
bildung überſchätzt. Eine große Zahl benahm ſich eher, wie
man es von ruſſiſchen Bauern erwarten darf, als wie
ein Volt, das ſeit einem halben Jahrhundert öffentlichen Unter
richt genießt. Piele Leute an der Front konnten
wedec einen Briefſchreiben, noch ein Buch leſen.
Haben wir den Wert der Elementarſchule unterſchätzt Sicher
fümnntt etwas nicht bei unſerem Syſtem, das ſo unzulängliche
Ergebniſſe zeitigt. Denn wenn ünfere Hausherren nicht
einmal fähig ſind, ein einfaches Formular aus-
zuſüllen, bloß mit ihrem Namen, Wohnort, Beruf und der
Mitgliederzahl ihres Haughalts, ſo ergibt ſich daragus, daß ihre
Erziehung eine Poſſe oder ein Schwindel war.“

Ein wie großer Schwindel muß daher erſt das
Schlagwort vont Kampf für Kultur und Freiheit,
den England angeblich ausficht, ſelbſt in den Augen der Eng-
länder ſein

Aus dem GOften
Die Flucht der ruſſiſchen Flotte

Der ruſſiſche Korreſpondent der Chicagoer zTribune“ kabelt
ſeinem Blatte, die ruſſiſche Flotte habe, um der Ein-
ſchließung in der Finiſchen Bucht oder der Zerſtörung zu
entgehen, Befehl erhalten, ſich in die Bottniſche Bucht in
der Nähe von Waſa zurückzuziehen. Um ſich der weiteren
Verfolgung zu entziehen, hätten die Ruſſen beſchloſſen, nach der
ſchwediſchen Küſte überzugehen und dort die Fahr-
zeuge ſowie die Beſatzungen bis Kriegsende internieren
zu laſſen. Jn Anbetracht der in Schweden herrſchenden
Lebensmittelknappheit fei man hier über die Ausſicht, 30 000
Ruſſen ernähren zu müſfen, nicht beſonders entzückt. Als an-
nehmbare Löſung betrachtet man, daß die Fahrzeugein-
kerniert, die Mannſchaften dagegen heimgeſandt
werden ſollen. (77)

Ein ruſſiſcher Gegenangriff
Nach anderen Meldungen ſollen engliſche Marineoffiziere

nach Rußland unterwegs ſein, um eine Gegenoffenſive
zu organiſieren.

Zürich, 23. Oktober. Der „N. Zür. Ztg.“ zufolge wird
der „Stampa“ aus Petersburg telegraphiert: Die ruſſiſche
Regierung hat ſoeben beträchtliche Verſtärkungen
nach dem Golf von Riga entſandt. Ein ruf ſiſcher
Gegenangriff ſteht unmittelbar bevor.

Die Alandsinſeln unter engliſchem Kommando.

Baſel, 22. Oktober. „Daily Chron.“ tröſtet ſeine Leſer mit
dem Eingeſtändnis, daß die ruſſiſchen Alandsinſeln unter
en gliſchem Marinekommando ſtehen, bezeichnet aber
die Meldung der P. T.-A., daß die ruſſiſchen Schiffsge-
Fchüſtz e gegenüber denen des Feindes nicht weittragend
genug ſeien, als bedenklich.

Der Ausſchuß der Oſtſeeflotte gegen Kerenski.
Stockholm, 23. Oktober. „Stockholms Tidn.“ meldet aus

Haparanda: „Jsweſtija“ enthält die Stellungnahme
des Ausſchuſſes der Oſtſeeflotte zu dem Tagesbe-
fehl Kerenskis über die Beſetzung von Oeſel. Er betrachtet den
Tagesbefehl für ein gegen die Flotte gerichtetes Doku-
ment und verlangt den Rücktritt Kerenskis von der
Regierung. Der Beſchluß lautet: „Wir laſſen unſer Leben im
Kampfe für die Freiheit gegen den äußeren Feind und auch im
Kampfe gegen den inneren Feind; wir ſprechen unſere Ver-
wünſchungen über Kerenski und ſeine Anhänger aus,
der in einer für die Revolution ſo gefährlichen Stunde die
Stärke der Flotte untergräbt.“

Der Krieg mit Amerika
Die engliſch- amerikaniſchen Diebe.

Zürich, 23. Oktober. Der „Matin“ berichtet aus Waſhing-
ton: Die amerikaniſche Regierung wird ſämtliche in
der Union für Rechnung der Reutralen liegenden Vorräte an
Metallen beſchlagnahmen. Eine Beſtandsaufnahme
ergab eine Million Tonnen Metalle verſchiedener Art.
Der Stockholmer Vertreter der „N. Zür. Ztg.“ meldet: Die eng
liſche Regierung hat mehrere Schiffsladungen für die ſchwe
diſche Armeeverwaltung beſtimmter Wolle beſchlag-
nahmt, nachdm dieſe Ware ſeit mehreren Monaten in England
zurückgehalten worden war. Alle Proteſte der ſchwediſchen
Regierung blieben erfolglos.

Die Neutralen
Feſter Neutralitätswille der niederländiſchen Regierung.
Haag, 23. Oktober. Jn der zweiten niederländi-

ſchen Kammer behandelte der Miniſter für auswärtige Ange
legenheiten Loudon die Streitigkeiten über die Durchfuhr
von Kies uſw. aus Deutſchland nach Belgien im
Zuſammenhang mit der Verweigerung der Benutzung der
dritiſchen Kabel durch den niederländiſchen Handel ſeitens
der britiſchen Regierung und erklärte zum Schluß, die niederlän
diſche Regierung würde es als im Widerſpruch zu ihrer
Würde und auch m Widerſpruch zu den Grundfätzen, an
denen ſie bei ihrem Verhalten zu allen kriegführen-
den Parteien unerſchätterlich feſtgehalten hat
und feſthalten werde, erachten, wenn ſie fich durch irgend
einen Druck von einer dieſer Parteien von einer Verpflichtung
abbeingen kließe, die ſie infolge von beſtehenden Verträ-
gen gegenüber einer anderen Partei zu erfüllen habe. Die Re
gierung vertroue darauf, daß ihre Haltung mit dem Willen
der Volksvertretung und des ganzen niederländiſchen
Volkes übereinſtimme (Lebhafter Beifall).

Der Zwiſchenfall in der Scheldemündung.
Berlin, 23. Oktober. Wolffs Telegraphiſches Büro hatte am

6. Oktober 1917 über. den Zwiſchenfall in der Schelde-
mündung vom 25. September berichtet, in deſſen Verlauf
zwei deutſche Flugzeuge von holländiſchen Seeſtreitkräf-
ten feſtgehalten und zur Jnternierung eingeſchleppt, außer
dem ein deutſcher Flieger ſchwer verwundet worden war. Jn den
wieder ländiſchen Zeitungen iſt hierauf am 10. Okkto
ber eine Entgegnung erfolgt, in der behauptet wird, der Zwi-
ſchenfall habe ſich in holländiſchen Territorialgewäſſern abge-
ſpielt, und zwar ſei das erſte Flugzeug 2900, das zweite 3500
Meter innerhalb der Schelde angehalten worden. Den Ort der
Anhaltung hätten zwei Marinefahrzeuge mit abſoluter Sicherheit
feſtgeſtellt.

Zu dieſer Darſtellung iſt zu bemerken, daß nach den Ausſagen
der deutſchen Flieger das erſte Flugzeug auf hoher See gelandet
u. dann infolge höherer Gewalt eine kurze Strecke in das als hol
ländiſche Territorialgewäſſer beanſpruchte Gebiet getrieben iſt, und
daß das zweite Flugzeug immer über oder auf hoher See
blieb, insbeſondere auch dann, als es von dem holländiſchen
Marfnefahrzeug beſchoſſen wurde. Die deutſchen Flieger haben
gegen die Jnternierung ſofort proteſtiert, und haben von dem
holländiſchen Torpedoboot verlangt, daß der Ort der Anhaltung
durch gemeinſchaftlich vorzunehmende Peilung feſtgeſtellt werde.

Beiden Flugzeugen gegenüber hat der holländiſche Torpedoboots-
kommandant dies verweigert, er hat außerdem das Verlangen
der Flieger, ihnen Einblick in ſeine Karte zu geben, mit der Be
hauptung abgelehnt, er habe nur Geheimkarten an Bord, eine
Behauptung, die, wie ſich bald herausſtellte, den Tatſache n
nicht entſprach. Hiernach muß deutſcherſeits die „abſolute
Genauigkeit der holländiſchen Ortsangaben entſchieden beſtrit
ten und an der Richtigkeit der Angaben der deut-
ſchen Flieger feſtgehalten werden.

Politiſche Rundſchau
Kerenski für allgemeinen Friedensſchluß

Baſel, 23. Oktober. Aus Petersburg wird gedrahtet,
daß die ausländiſchen Diplomaten überzeugt ſeien. daß Ke
kenski in abſehbarer Zeit bei den Alliierten auf all

emeinen Friedensſchluß drängen werde. Er
e den Weg für eine ſolche Politik ſoweit geebnet, daß er in

Rußland keinen Widerſtand finden würde.

Ein revolutionärer Generalſtab zur Verteidigung Petersburgs.
Petersburg, 23. Oktober. (P. TI.-A.) Der Petersburger

Arbeite r und Soldatenrat hat die Schaffung eines
revolutionären Generalſtabes zur Verteidi-

tung der Hauptſtadt beſchloſſen.

Der Seekrieg
Neue UVoots- Erfolge.

Berlin, 23. Oktober. (Amtlich.) Neue UBVoots- Erfolge
im Aermelkanal und in der Nordſee: 3 Dampfer und
2 Segler. Die drei mittelgrozen Dampfer, die alle beladen
zaren, wurden von einem UBoot innerhalb viereinhalb Stunden
aus drei geſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen. Die ver
jenkten beiden Segler hatten Grubenholz für England geladen.

Gefunken.
Karlsruhe, 23. Oktober. Der „Baſler Anzeiger“ meldet, daß

in der z eiten Oktoberwoche 22 engliſche, franzöſiſche
und italieniſche Handelsſchiffe über 1600 Tonnen verſenkt
wurden. Alle Berichte der halbamtlichen Agenturen laſſen einen
auffallend ſtarken Rückgang des Schiffsver-
kehrs erkennen.

Rotterdam, 22. Oktober. Der ſchwedifſche Dampfer „Ore-
bro II.“ (234 To.), und der norwegiſche Dampfer „Storli“
nd geſunken.

Rotterdam, 23. Oktober. „Maasbode“ meldet: Das engliſche
Schiff „Jdomeneus“ (6692 To.) auf der Fahrt von Newyork
nach Liverpool wurde im September nach einer Torpedie-
zun g mit ſchwerer Beſchädigung auf den Strand geſetzt.

Rückgang des engliſchen Seeverkehrs.

Der Marinemitarbeiter der „Times“ ſchreibt Zu der bedeut
amen Verſchiebung in den Ziffern der Schiffahrtsbewegung iſt

zu ſagen, daß beinahe 1000 Schiffe in der letzten Woche
in England weniger eintrafen und ausfuhren
als in der Vorwoche. Dieſe Tatſache iſt um ſo bemerkens-
werter, weil trotz der gleichbleibenden Zahl von verſenkten Schif-
fen die Ziffern der ein und, ausfahrenden Schiffe ſtändig, von
Woche zu Woche, ſinken.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 23. Oktober. An den n des Ronte Sani ſcheiterten zwei ſchwächere Ungriffe im

Deutſches Reich
Zur Kanzlerkriſis-

Der Reichskanzler beim Kaiſer.
Wie verlautet, iſt Reichskanzler Dr. Michaelis Diens-

tag mittag vom Kaiſer zu längerem Vortrag empfangen
worden. Wie wir weiter hören, hatten mehrere Mitglie-
der der Reichstagsmehrheit eine längere Unter
redung mit dem Chef des Zivilkabinetts, Herrn v. Valen-
tin i. Die Annahme liegt nahe, daß dieſe Unterredung der Er
örterung der allgemeinen Lage oder aber der Vereinbarung einer
Audienz beim Kaiſer gegolten hat.

Der nene Mann. eDie Beſprechungen zwiſchen den Mehrheitsparteien des
Reichstages unter Teilnahme der Nationalliberalen dauern
noch immer an und haben anſcheinend noch immer nicht zu
einem abſchließenden Reſultat zu führen vermocht. Jmmerhin
erhellt aus den etwas verworrenen Mitteilungen. die aus den
Beſprechungen in die Oeffentlichkeit dringen, daß die Radika-
linskis, welche dem Kaiſer einen Reichskanzler nach ihrem
Wunſche quaſt zwangsweiſe präſentieren wollten, zahlreiche

Löcher haben zurückſtecken müſſen. Der Einfluß des Zentrums
iſt aus den Veröffentlichungen der „B. Z. ziemlich klar erkenn
bar: Man will ſozuſagen die Krone übertölpeln, indem man

ihr nicht einen Mann ſondern ein Programm präfentiert,
nach welchem ſie alsdann einen Mann zu ſtellen hätte, der
quaſi ſich auf dies Programm zu vereidigen hätte. Die Falle

ſcheint uns zu plump, als daß die Reichsregierung ſich darauf
einlaſſen könnte, denn ſie bände ſich dadurch in unerhörter
Weiſe die Hände und übernähme eine doppelte Berantwortung,
die die Stellung der Krone auf die Dauer geradezu untker-
graben müßte. Dagegen hätte die Reichstagsmehrheit in Ge
ſtalt der Kombination zwiſchen Programm und Perfönlichkeit
eine Zwickmühle, hinter der ſie ihre Verantwortlichkeit jederzeit

des Reiches, die bisher zum Geſchäftskreiſe des
eichsamtes des Jnnern gehört haben, ſortan von

einer beſanderen, dem Reichskanzler unmittelbar unterſtellten
Zentralbehörde unter dem Namen Reichs wirtſchafts

a t vearbeitet werden. Der Erlaß beauftragt den Reichskanz
ter, die aus dieſem Anlaß erforderliche Verteilung der Geſchäſte
und Beamten innerhalb der Reichsverwaltung vorzunehmen.

Der Kaiſer hat ferner den Staatsminiſter Dr. Helffes
rich unter Belaſſung in ſeinem Amt als Stelle
vertreter des Reichskanzkers von der Stellung als
Staatsſekretär des Jnnern entbunden, den
Unterſtaatsſekretär Wirklichen Geheimen Rat Max Wallraf
zum Staatsſekretär des Jnnern, den Unterſtaats-
ſekretär Wirklichen Geheimen Rat Dr. Rudolf Schwan
der zum Staatsſekretär des Reichswirtſchafts-
amtes, den Direktor im Reichsſchatzamt Schiffer zum Un
terſtaatsſekretär und den Geheimen Oberregierungsrat
Goldkuhle aus dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
zum Direktor im Reichsſchatzamt ernannt.

Dieſe Maßnahmen ſind die natürliche Folge des Nach
tragsetats des Reichstages, der in der letzten Tagung geneh-
migt wurde. Das Reichswirtſchaftsamt wird voraus-
fichtlich zwei Unterſtagatsſekretarigate bekommen, die
mit den bisherigen Direktoren im Reichsamt des Jnnern von
Jonquieres und Caſpar beſetzt werden, während der
bisherige Miniſterialdirektor Dr. Lewald vorausſichtlich zum
Unterſtgatsſekretär im Reichsamt des Jnnern befördert wird.

Die 7. Kriegsanleihe und das Ausland.
Genf, 23. Oktober. Zum Ergebnis der 7. deutſcher

Kriegsanleihe ſchreibt der „Temps“, es beweiſe einen
Patriotismus und eine organiſatoriſche Anſtrengung, die
man nicht überſehen dürfe, die man ſich im Gegenteil, zu
überbieten bemühen müſſe. Der „Temps“ beſchäftigt ſich dann
eingehend mit dem vom Reichsbankdirektor Havenſtein und
Staatsſekretär Graf von Rödern bei Beginn der Anleihe
entwickelten Plan, das jetzt in Anleihetiteln angelegte Betriebs
kapital der ſtillſtehenden Unternehmungen bei Friedensſchluß
durch Vermittlung der Deutſchen Bank raſch wieder zur Rekon-
ſtituierung der Rohſtofflager und zum Wiedererwerb der
im Ausland beſchlagnahmten Ware flüſſig zu machen. Es ſei
Pflicht der Entente die ja über die Rohſtoffe der Welt
verfüge, zum Plane Havenſteins Stellung zu nehmen und
Deutſchland die Wiedergewinnung der finan-
ziellen Freiheit jedenfalls nur gegen entſpre-
chende Konzeſſionen zu ermöglichen.

Bern, 23. Oktober. Die „Oſtſchweiz“ ſchreibt: Jm Zeichen

ſen von „Weitung, und Befreiung des deutſchen Volkes“
durch die Zertrümmerung des Militärſyſtems.
Man ſei in London für die Sprache der Zahlen immer
empfänglicher als für jeden anderen Ton, und der Ruf der
deutſchen Milliarden werde England weit ge
fügiger machen als Kanonendonner.

Zur Friedensfrage.
Die „Ndd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich eingehend mit den

jüngſt veröffentlichten Friedensbedingungen des ruſſiſchen
Sowjets, die ſie in überſchwänglichen Worten als den erſten
Schritt des ruſſiſchen Volkes zum Frieden preiſt. Dieſe Stel
lungnahme iſt einigermaßen erſtaunlich, wenn man über der
artige Anſchauungen an bei uns maßgebenden Stellen über
haupt noch erſtaunen kann. Das Blatt der Wilhelwiſtraße weiſt
dann freilich noch darauf hin, daß das veröffentlichte Friedens
programm ein „rein ruſſiſches“ fei, unterläßt aber, dieſem ein
„rein deutſches“ gegenüberzuſtellen, was doch wohl das Natür
liche geweſen wäre. Auch wird auf den gel an Macht
des demokratiſchen Rußland gegenüber den J 7
und auf die „Zwieſpältigkeit der ruſſiſchen Diplomatie“ hinge
wieſen. „Jn dieſem Sinne kann der Schritt des Arbeiter und
Soldatenrates“, ſo heißt es in der „Nordd. am Schluß, „einenFortſchritt des Friedensgedankens bedeuten. Er iſt zweifellos

der Ausdruck der Wünſche der Majorität des ruſſiſchen
Volkes, die, wie Baron Roſen ſagt, einen Frieden e

wach Frieden lechzt, der aber eine einflußreiche Min
gegenüberſteht, die ſich an den Krieg um jeden Preis klammert,

ruſſiſchen Botſchafters, falls ſie überhaupt möglich wäre, „nur
zur vollſtändigen Vernichtung Rußlands enkönnte. Eine Entwicklung, der, in Klammern bemerkt, der
treue Verbündete England mit Faſſung entgegen
ſehen würde. Viekleicht iſt die Hoffnung berech-
kigt, daß die Bemühungen des Arbeiter- und Soldatenrats
dies mal ſowohl der amtlichen ruſſiſchen Diplomatie als den
Alliierten gegenüber beſſeren Erfolg haben, als r
Bemühungen in ſriedlichem Sinne. Jn dieſem Falle wird das
ruſſiſche Volk Europa und der Welt einen wirklichen
Dienſt geleiſtet haben.“

Uns ſcheint zu ſolchen optimiſtiſchen Hoffnungen ein poſ
tiver Grund nicht vorzuliegen.

Das Wiener „Fremdenhl.“ ſteht die Sache weſentlich kühler
an. Es ſchreibt am Schluſſe ſeiner Ausführrngen: „Rußland,
ſoweit es hinter dem Arbeiter und Soldatenrat ſteht, iſt vor
die Frage geſtellt, die es nur allein und ſelbſt beantwor
ten kann, vor die Frage des Einfluſſes auf ſeine Bun
desgenoffen. Ein geſchriebenes Wort, ein Vorſchlag erhäll
nur dann Wert, wenn hinter ihm auch Kräfteſtehen,
welche die Theorie in die Praxis umzuſetzen im
ſind. Wir werden warten, welches die Antwort der Entente
auf die ruſſiſchen Vorſchläge iſt.

Die engliſche Antwort an den Papſt abgeſandt.
Jm engliſchen Unterhauſe fragte King, ob die Alliierter

eine gemeinſame Antwort auf die Friedensnote des
Papſtes ſenden würden, oder ob die amerikaniſche Antwort
als der Ausdruck des Beſcheides der Alliierten anzuſehen ſei.
BValfour erwiderte, es ſcheine gegenwärtig kein Grund vor
zuliegen, irgend etwas der von der Britiſchen Regierung be
reits abgeſandten Erklärung hinzuzufügen.

Der nene ſächſiſche Oberpräſident.
Verkin, 23. Oktober. Wie bereits bekannt, hat Oberpräſident

v. Hege l- Magdeburg ſein Abſchiedsgefuch eingereicht. Als
ſein Nachfolger iſt der jetzige Oberpröſident von der

zu verſtecken vermöchte und auf Grund abweichender Auf-
faſſungen ihres ſogenannten Programms jederzeit neue Kon-
fliktmöglichkeiten konſtruieren könnte.
bar und würde dem Scharfſinn der nationalliberalen Delegierten
ein ſchlechies Zeugnis ausſtellen, wenn ſie ſich dieſem liſtigen
und deshalb wenig würdigen Auskunftsmittel anſchließen
würden.

Das Reichswirtſchaftsamt.
Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Der Kaifer hat in

einem an den Reichskanzler gerichteten Erlaß beſtimmt, daß
die ſozialen und wirtſchafts politiſchen Auf-

Es wäre höchſt wunder

Schulenburg- Potsdam beſtellt. Zum Oberpräſidenten der
Provinz Brandenburg iſt der frühere Miniſter des Aeußern
v. Loebel!l ernannt worden.

Am Schluſſe der heutigen Sitzung des Verband saus-
ſchuſſes Groß Berlin verlas der Oberpräſident von der
Schulenburg ein Hand ſchreiben des Königs, in wel
chem ihm unter dem Ausdruck größter Anerkennung für ſeine
bisherige Amtsführung das Oberpräſidium der Provinz Sach
ſen, ſeiner Heimatprovinz, übertragen wird. ie warm emp-
fundenen Worte, die der Oberpräſident anläßlich ſeines Schei
dens aus der Provinz an die im Verbandsausſchuß Verſammeb
ten richtete, beantwortete der Vorſitzende der Verbandsverſamm
lung, Oberbürgermeiſter Wermuth, mit herzlichen en
des Abſchieds und Dankes.

der Milliarden zerſtäuben Wilſonſche Heuchler-Phra

eine Parole, deren Erſüllung nach der Meinung des früheren
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Overpraßdent Pudolf von der Schulenbdurg ein
Kind der Prornz Sachſen. Er iſt 29. Juli 1860 auf Schloß
Ramſtedt (Kreis Welmirſtedt) afs Sohn des Kammerherrn
Legatkonsrat a. D. Werner von der Schulenburg und der Freiin
Amalie v. Maltzahn geboren Er beſuchte die Kloſterſchule

Ifeld a. Harz, dann die Univerſitäten Göttingen und Berlin.
ach Beendigung der juriſtiſchen Studien wurde er 1882 Referen

dar am Oberlandesgericht zu Raumburg. Zwei Jahre ſpäter
trat er als Regierungsreferendar bei der Regierung in Potsdam
und 1886 bei der Regierung in Magdeburg ein. Am 30. März
1889 wurde er zum Regierungsaſſeſſor ernannt. Jn dieſer Eigen-
ſchaft war er 1891 bis 1894 beim Oberpräſidium in Magdeburg
tätig. Dann übernahm er vertretungsweiſe die Verwaltung des
Landratsamtes in Ofchersleben, die ihm in der Folge end-
gülkig übertragen wurde. 1902 kehrte er als Oberpräſidialrat
nach Potsdam zurück. Schon ein Jahr ſpäter wurde er zum Re
gierungspräſidenten von Potsdam befördert. Seine Ernennung
zum Oberpräſidenten erfolgte am 31. Januar 1914. Oberpräſi-
dent v. d. Schulenburg iſt ſeit 2. Januar 1896 mit Marie von
Gerlach, einer Enkelin des Generals Leopold v. Gerlach ver-
heiratet. Der Ehe ſind drei Kinder entſproſſen.

Ausland
Verhandkungen der deutſchen Parteien Oeſterreichs.

Wien, 23. Oktober. Heute vormittag ſetzten die Führer der
Deutſchen Agrarpartei, der Deutſch-Nationa-
len Partei, ferner Dr. Guſtav Groß, Dr. Urban u. a.
führende deutſche Abgeordnete die Beſprechungen über den Zu
ammenſchluß der Parteien, die dem ehemaligen deut-gen Nationalverband angehörten, fort, Abgeordneter Dr.
aldner wurde damit betraut, nach Bedarf und Ermeſſen

einzuladen damit in möglichſt kurzer Zeit wieder ein einheit-
licher Verband zur Vertretung der deutſchfreiheitlichen Jntereſſen
geſchaffen werde.

Die Amnahme des öſterreichiſchen Budgetproviforiums.
Wien, 23. Oktober. Auf Antrag Löwenſtein (Pole) wurde

m öſterreichiſchen Abgeordnetenhaniſe die ſechsmonatige Ausdeh-
nung des Budgetproviſori ums mit 243 gegen 175 Stim-
men auf vier Monate befſchränkt. Für das viermona-
tige Budgetproviſorium ſtimmten: Die deutſchen Parteien, dieChriſtlich Sogialen, die Polen, die polniſchen Sozialdemokraten,

die Jtaliener des Küſtenlandes, die Ruthenen der Bukowina, die
Rumänen, die jüdiſchen Abgeordneten Straucher und Reitzes.

Ueber die Aufnahme eines neun Milliarden-Kre-
dits wurde namentlich abgeſtimmt, zum erſten Male nach der
neuen Geſchäftsordnung mit roten und weißen Stimmzetteln.Ser Kredit wurde mit 227 gegen 170 Stimmen angenommen.

Das Budgetproviſorium wurde auch in dritter Leſung
angenommen.

XV. Provinzialſynode.
2. Tag.

Merſeburg, 24. Oktober.
nachmittag 3 Ahr trat die Provinzialſynode zur

Um 244 Uhr wurde die zweite Sitzung der Provinzigliynad-
durch den Präſidenten Exzellenz Graf von Wartensleben
eröffnet. eitem Gebet trat man in die Tagesordnung
Zuerſt wird ein Antrag, der ſoeben eingelaufen iſt, verleſen, nach
dem evangeliſche Oberkirchenrat erſucht werden ſoll, den Kin-
dern verſtorbener Erziehungsbeihilfen zu gewähren. Ein an-
derer Antrag beantragt, daß die Kohlenmenge für die Kirche nicht
gekürzt werden ſoll.

Punkt 1 der Tagesordnung iſt
Anſprache an die Gemeinden ſeitens der Synode.

Es heißt dort u. a.: Die Provinzialſynode entbietet den Ge
meinden ihren Gruß und bittet ſie, in der ſchweren Kriegszeit
nuszuharren im Aufblick zu unſerem Herrn, der bisher unſer
Volk und unſer Heer ſiegreich geleitet hat und zumal über unſe-
r Heimatprovinz gnädig ſeine Hand gehalten hat. Dieſer
Schutz Gottes beſchämt jeden Kleinglauben. Mit freudigem Gott-
verwauen und Opfermut ſoll die Provinz anderen, ſchwerer Heim-
geſuchten Teilen Deutſchlands vorangehen. Wir ſollen und dür-
en nicht dem Mißmut und der Aufreizung zu vorzeitigem Kriegs-
ende Raum geben, ſondern müſſen die vaterländiſche Geſinnung
ich pflegen. Den Verzagten müſſen wir Mut zuſprechen. Wir
ſind die Hüter der Stätten der Reformation. Mögen wir auch
Hüten ihres Geiſtes ſein. Unſere Provinzialkirche hat eine hohe
Le wortung. Sie muß der eifrig betriebenen katholiſchen
Wervearbeit opferreiche Liebestätigkeit, bewußtes evange-
liſches Bekenntnis entgegenſetzen.

Die Sitzung dauert bei Schluß der Redaktion fort.)

Aus Stadt und Umgebung
Krankenverſorgung.

Die Verſorgung der Kranken mit den ärztlich verordneten
Rahrungsmitteln wird für Merſeburg folgendermaßen geregelt:
Mit Wirkung vom 22. Oktober ab werden in der ſtädtiſchen Le
densmittelchartenſtelle an werdende Mütter, Wöchnerinnen und
Kranke Gutſcheine zum Bezuge der dieſen ärztlich verordneten
Krankenkoſt ausgegeben. Die Gutſcheine lautten über diejenige
Art und Menge, welche von der ärztlichen Prüfungskommiſſion
im einzelnen Falle feſtgeſetzt iſt. Die Ausgabe er
folgt nur, ſofern die verordnete Kramkenkoſt wirklich zur Ver-
fügung ſteht und ſolange der jeweilige Vorrat reicht. Ein
Lieferungsanſpruch beſteht nicht. Wegen Milch, Fleiſch, Brot und
Fett bleibt es bei dem bisherigen Verfahren. Alle ſonſt verord-
neten Lebensmittel werden künftig nur im Geſchäft von Max
Mohr, Gotthardtſtraße, abgegeben.

„Auslandsware!“
Sie ſchmeckt nicht anders, ähnelt den einheimiſchen Fabrika-

len wie ein Ei dem anderen, nur iſt ſie entſprechend teurer. Denn
das einzige Kennzeichen richtiger Auslandsware iſt der gepfefferte
Preis. bſt, das ausſteht, als ob es hinter dem Hauſe gezogen

i, Käſe, der dinm einheimiſchen Quark wunderbar ähnelt, Süßitg-
keiten, die genau ſo viel Mehl und andere Erſatzſtoffe enthalten,
wie die derzeitigen deutſchen Fabrikate, alles iſt Auslandsware,
wenn es mit entſprechenden Preiſen ausgezeichnet iſt. Für den,

es nicht aufs Geld ankommt, iſt eben noch alles da, er
braucht ja nur „Auslandsware“ zu kaufen. Reuerdings, bei der

nden Tabgkknappheit, macht ſich die Auslandsware auch
der Kautabakinduſtrie bemerkbar. Nordhauſen, das ſich bei
allen Tabakbauern eines guten Rufes erfreut, wird ver-

ngt d Kopenhagen. Auch hier verdammte r
es iſt Auslandsware! Jn einem ſpeziellen h die ſo

e der Kautabak war fein ſäuberlich i in bedr
dem zu leſen war, daß es fine Tujſſt ſei, her d. J. ene G.-V. die über die Bilanz-geſte r de ger ehe See Num wird all e r r Direktor Moſler von der Dis

ſtehen, werde ſich die übliche Einſtellung und Beſchäftigung

uck der See für 19t6-17 zu befaſſen hatte, nachdem die am 5. Au-

guſt

dem deutſchen Kauravar innen en keiner Zettel veige
et der den Namen des Fabritanten g. Uis vier

landstwiſt“ ausgewickelt wurde, fand ſich der bekannte Jettel,
auf dem zu leſen war: G.

werden.

Entlaſtung der Strafregiſterführung,
Zu einer entſcheidenden Maßnahme ſind die Juſtizbehörden

übergegangen, nachdem ſich bei den Beſtrafungen wegen Kriegs
vergehen Schwierigkeiten einer eordneten Strafregiſterführung
et haben. Den Ausführungsbeſtimmungen des Prr

zminiſters zu der Bundesratsverordnung vom 6. September
1917 zufolge ſind künftighin von der Eintragung in das Straf-
regiſter „ausgenommen alle Verurteilungen wegen Vergehen, bei
denen ein Rückfall nicht mit beſonderer Strafe bedroht iſt, ſofern

nur auf Verweis oder über 50 Mk. alleinoder in Verbindung mit anderen afen erkannt iſt, ferner alle
Verurteilungen: 1. in den auf Privatklage verhandelten Sachen,
2. in u und Feldrügeſachen, 3. wegen Zuwiderhandlung
egen ſchriften über Erhebung öffentlicher h und Ge-

klle und 4. wegen einer Reihe beſtimmter militäriſcher Ver-
brechen und Vergehen.

Das Frauenſtudium im Kriege.
Der ſtarke Zugang der Frauenwelt zu den Univerſitäts-

ſtudien hat im Kriegszuſtand in ſo hohem Grad angehalten, daß
dieſen Sommer von der ihren Studien tatſächlich obliegenden
Studentenſchaft 34 v. H. und von der Geſamtzahl der Univer-
ſitätsſtudierenden 10 v. H. weiblichen Geſchlechts ſind, gegenüber
je 6,5 v. H. zur Friedenszeit. Die Zahl der ſtudierenden Frauen
iſt von 4730 im Sommer 1914 neueſtens auf 6205 geſtiegen. Die
einzelnen Beſuchsziffern ſind: Berlin 1208, München 817, Bonn
524, Heidelberg 439, W 362, Münſter 340, Leipzig 298,
Göttingen 296, Breslau 270, Jena 248, Frankfurt 246, Königs-
berg 187, Halle 167, Tübingen 159, Kiel 129, Freiburg 119,
Greifswald 101, Roſtock 71, Würzburg 69, Straßburg 66, Gießen
54 und Erlangen 35. Jn der Wahl des Studiums zeigt ſich gegen
bisher keine nennenswerte Abweichung: Lehramt und Medizin
ſind nach wie vor die Domänen der Frau, und nur das Studium
der Volkswirtſchaft iſt neueſtens ſtärker bevorzugt. Philoſophie
Philologie und Geſchichte ſtudieren zurzeit 2891 Frauen, Medizin
und Zahnheilkunde 1637, Mathematik und Naturwiſſenſchafaten
1080. Stagtswiſſenſchaften und Landwirtſchaft 334, Rechtswiſſen-
ſchaft 119, Pharmazie 47, und evangeliſche Theologie 17.

Kriegsbeſchäftigung für die Lehrerin
wird das Winterhalbjahr in vermehrten Fällen bringen.
Eine miniſterielle Verfügung weiſt darauf hin, daß der
Unterrichtsbetrieb an Schulen, die der gewerblichen und
haus wirtſchaftlichen Ausbildung der Mädchen dienen, eine
Einſchränkung erfahren dürfte. Auch für die Probekandi-
datinnen, die in der Ansbildung als Gewerbeſchullehrerin

nicht ergeben. Der vaterländiſche Hilfsdienſt und die
Arbeit in den Kriegsfürforgeſtellen gibt daher die geeig-
neten Tätigkeitsfelder für die freiwerdenden Lehrerinnen
und Lehramtskandidatinnen ab.

Salzhamſterei.
Wie eine nicht einzudämmende Seuche hat unſere Bevölke-

rung mit einem Male die Salzhamſterei erfaßt. Deutſchland ge-
hört zu den ſalzreichſten Ländern der Erde. Eroße Vorräte hier-
von find aufgeſpeichert und dennoch hat ſich vieler Volkskreiſe
in unſerer Stadt eine Aufregung bemächtigt, als wenn alles
Salz gleich mit einem Male verſchwunden wären. Ein Salzham-
ſtern hat begonnen, daß man tatſächlich ſchon von Angſtkäufen
ſprechen kann. Wenn man von allen Seiten gleich zentnerweife
Salz kauft, dann iſt es natürlich kein Wunder, wenn unferen
Kauflärden zu gewiſſen Zeften das Salz ausgeht. Wenn man
ſich darauf beſchränken wollte wie zu gewöhnlichen Zeiten nur
ſeinen laufenden Salzbedarf zu decken, ſo würde man niemals
in die Verlegenheit kommen, beim Salzeinkauf aufs Wiederkom-
men vertröſtet zu werden. Die Salzhamſterei iſt ebenſo zweck-
los wie ſchädlich. Die Hausfrauen dürfen verſichert ſein, daß ſie
nach wie vor die unentbehrliche Würze nicht zu entbehren brau-
chen. Und wer gerne einmal, weil ihm der Fettvorrat knapp ge
worden iſt, ſeine Kartoffeln in Salz geſtippt eſſen will, der wird
dafür das erforderliche Salz vorfinden.

Vertreter-Provifion für Neichsware.
Um Zweifel, die in der letzten Zeit aufgetaucht ſind, zu be-

ſeitigen, wird darauf hingewieſen, daß die Reichsbekleidungs-
ſtelle nach wie vor auf dem Standpunkt ſteht, daß die Fachver-
bände, die von der Kriegswirtſchafts- Aktiengeſellſchaft Geſchäfts-
abteilung der Reichsbekleidungsſtelle mit Reichsware beliefert
werden, bei der Verteilung dieſer Ware die Wünſche der Agen-
ten möglichſt berückſichtigen ſollen. Jn Wahrung dieſes Stand-
punktes ergeht hiermit an die Fachverbände nochmals das Er-
ſuchen, den Wünſchen der Agenten tunlichſt Rechnung zu tragen.

Der Kampf gegen den Schkeichhandel in Sachſen.
Bei der letzten Lebensmittel- Ausſprache im Sächſiſchen Land

tage teilte der Miniſter des Jnnern Graf Vitzthum von
Eckſt ä d t mit, daß die Regierung dem Schleichhandel ſchärfer
zu Leibe gehen werde als bisher. Zu dieſem Zwecke ſoll das dem
andeslebensmittelamte unterſtellte Kriegswucheramt

weiter ausgebaut werden. Dieſes hat ſich ſchon jetzt ausſchließlich
darauf beſchränkt, Gutachten abzugeben, ſondern auch feinerſeits
an der Aufdeckung Verfolgung non Wucher und damit zufam-
menhängenden Schleichhandelsfällen ſich befaßt. Die geplante
Erweiterung wird nun eine „Vollzugsabteilung“
bringen, der dieſe letztgenannte Aufgabe im beſonderen obliegt.
Es wird die Tätigkeit der ordentlichen Polizeibehörden, die jetzt
ſchon den Schleichhandel zu bekämpfen haben, keineswegs be-
ſchränken oder überflüſſig machen, ſondern ſie ergänzen und be-
fruchten. Eine Anzahl fachkundiger Kaufleute, Landleute uſw.
werden in der neu zu ſchaffenden Abteilung genügend Arbeit
finden. Hoffentlich iſt es auch von Erfolg begleitet.

Kunſt uns Wiſſenſchaft
Ein weiblicher Hochſchulprofeſſor.

Fräulein Dr. Marie Eliſabet Lüders hat einen Ruf an
die neu gegründete Fürſt-Leopolds- Akademie in Detmold erhal-
ten. Fräulein Dr. Lüders arbeitete während des Krieges in
Brüſſel in der Fürſorge für die belgiſchen Frauen und wurde
dann als erſte Referentin an die Frauenarbeitszentrale beim
Oberkommando in den Marken berufen. Jm März d. J. nahm
ſie als Regierungsvertreterin an den Beſprechungen der Reichs-
tagskommiſſion für Bevölkerungspolitik teil und war damit die
erſte Frau, die offiziell zu Verhandlungen des deutſchen Reichs-
tages zugelaſſen wurde. Die „Fürſt-Leopold- Akademie für Ver-
waltungswiſſenſchaften“ in Detmold will, wie ſeinerzeit berichtet.
in erſter Linie kriegsbeſchädigten Offizieren die Möglichkeit geben,
einen neuen Beruf zu ergreifen

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Werſchen-Weißenfelſer Vraunkohlen A.G. in Halle a. S.

n der G.-V., die ſich zum zweitenmal mit der Genehmigung

A. Hanewacker, Nordhauſen. Wann Ge
wird dieſem miſerablen Unfug geſteuert werden, mit dem die betrKäufer vielerorts ausgebtet g. z

konto Geſellſchaft aus, daß die Minderheit mit der Bemängelu

der B keine Dividende Sie che damitnur, daß die ren e wirkliches Bild von der Entwicklung derfellſchaft gebe. An Stelle der r 4,6 Mill. Hart
age der Gewinn tatſächlich 8,8 Mill. Mk. Die Verwaltung

entgegnete, die Differenz erkläre ſich notwendigen Be
triebsausgaben infolge des Krieges und bedeute nicht etwa eine
ſtille Reſerve. Nach ſtundenlanger Erörterung von Rechtsfragwurden Abänderungsanträge der Mi mit r
gen 51404 Stimmen abgelehnt, die Bilan nehmigt und dieſofort zahlbare Dividende auf 10 pCt. feſtgeſete Der Pnen Ver
waltung wurde Entlaſtung erteilt, der alten Verwaltung wurde
ſie verſagt. Die Minderheit legte gegen alle Beſchlüſſe Proteſt

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 24. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronpring Nupprecht.

Jn Flandern drängten unſere D. pen durch Sagen
angriffe den Feind faſt völlig aus dem in unſerer Abwehrzene
durch ihn beſetzten Streifen im Süden des Houthoulſter Waldes
zurück. Gefangene blieben in unſerer Hand. Jm Kampfgelände
von Draaibank bis Zandvooerde nahm nachmittags
das Feuer wieder erheblich zu. Neue Angriffe erfolgten nicht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Die Franzoſen begannen geſtern in zwei Teilen einen

großen Angriff am Chemin-des-Dames von dem Ailette
grund, nördlich von Vauxaillon, bis zur Hochfläche nörd
lich von Paifſy (25 Km.). Die Lormittags ſüdlich des Oiſe
Aisne Kanals ſich entwickelnden Kämpi führten zu ſchwerem
wechſelvollem Ringen zwiſchen der Ailekte und den Höhen von
Oſt el. Der frühmorgens gegen unſere durch ſechstägiges hef
tigſtes Feuer zerſtörten Linie anſtürmende Feind fand ſtarken
Widerſtand und kam wegen ſchwerer Verluſte nicht vorwärts
Erſt einem ſpäteren nach neuer Vorbereitung geführten und
durch zahlreiche Panzerkraftiwagen unterſtützten Stoß friſcher
franzöſiſcher Kräfte vom Weſten her auf Allemand, vom
Süden auf Chavignon gelang es, in unſere Stellungen ein
zubrechen und bis zu den Dörfern vorzudringen. Dadurch
wurden die dazwiſchen liegenden Stellungen unhaltbar. Bei
der Zurücknahme der Truppen aus den an der Front zäh ge
haltenen Linien mußten auch ihre vorgeſchobenen Batterien ge
ſprengt und dem Feinde überlaſſen werden. Die Franzoſen
drängten ſcharf nach; doch wurde durch das Eingreifen unſerer
Reſerven der feindliche Stoß ſüdlich von Pinon, bei Vau-
deſſfon und am hart umkätupften Chavignon aufgefean-
gen. Weitere Fortſchritte blieben dem Gegner verſagt. Ein
mittags auf der Hochfläche beiderſeits des Gehöfſtes La Roy
ere, ſüdlich von Filalkn, angefetgter Angriff mehrerer feind
licher Divifſonen ſcheiterte trotz wiederholten Anſturm unter
ſchwerſten Verkuſten. Abends ſchritt nach mehrſtündigem Trom
melfeuer der Feind zwiſchen Vraye und Ailles zum An
griff. Zweimal ſtürmten dort ſeine Truppen tiefgegliedert vor.
Jm Abwehrfener und ſtellenweiſe in erbitterten Nahkämpfenbrach an dieſer Front der Stoß der Franzoſen völlig zuſammen.

In örtlichen Kämpfen ſetzte ſich die Schlacht bis tief in die Nacht
hinein fort. Sie iſt bisher nicht wieder aufgelebt. Unſere
Truppen haben ſich heldenmütig geſchlagen. Auf dem öſt
lichen Maasufer ſpielten ſich tagsüber ſüdweſtlich von Begaua
mont Grabenkämpfe ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen dem Rigaiſchen Meerbuſen und der Düna nah

men wir in der Nacht zum 22. Oktober ohne Störung durch den
Feind unſere in breiter Front vor der Hauptſtellung weit vor
geſchobenen Sicherungstruppen zurück, die nach erfolgreichen Ge
fechten den Ruſſen den Einblick in unſere Stellungen ſeit An
fang September verwehrt hatten.

Mazedoniſche Front.
Lebhafte Artikerietätigkeit nur weſtlich des Ochrida-Sees

und vom Wardar bis zum DoiranSee, wo Vorſtöße der Eng
länder abgewieſen wurden.

Jtalieniſche Front.
Die Gefechtstätigkeit in Tirol, Kärnten und am Jſonzo iſt

merklich geſtiegen. Deutſche Artillerie hat in den Kampf ein
gegriffen. Deutſche und öſterreichiſchungariſche Jnfanterie hal
heute morgen bei Flitſch, Tol mein und in dem Nordteil
der Hochfläche Bainſizz a italieniſche Stellungen genommen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Verſenkung je eines engliſchen Zerſtörers

und großen Hilfskreugzers beſtätigt.
London, 23. Oktober. (Amtlich) Beim Luftan-

griff am Freitag wurden insgeſamt 3 Perſonen getötet, 56
verwundet.

Ein Torpedobootszerſtörer iſt infolge eines Zu
ſammenſtoßes geſunken. Zwei Offiziere und 21 Mann wur
den gerettet.

Der Hilfskreuzer „Orama“ (12 927 To.) iſt am
ne e torpediert worden und geſunken. Keine Menſchen
verluſte.

Meriko bleibt neutral.
Rotterdam, 23. Oktober. „Daly Tel.“ meldet aus Newyork:

Nach Depeſchen von Mexiko wird der mexikaniſche Kongreß
ſich für eine wohlwollende Neutralität den Ver
einigten Staaten gegenüber erklären.

Schwindende Hoffnung auf Amerika.
Amſterdam, 22. Oktober. Wie man meldet, wird die

Entente an der Weſtfront das Syſtem der zeitweiſen
Offenſiven fortſetzen; darauf laſſen alle Naßnahmen
in England ſchließen. Eine Winterruhe iſt auch auf den anderen
Fronten ausgeſchloſſen, wenn Transporte möglich ſind, was die
Hauptſchwierigkeit geworden iſt. Bei der Regierung in Frank-
reich iſt die Hoffnung auf Amerikaſtarkim Schwin-
den, weil Painleve in London erklärte, daß der Krieg mit
amerikaniſcher Hilfe noch 3--4 Jahre dauern müſſe. Wie
Jtalien, drängt auch Frankreich auf größere Lebensmittelein
ſuhr von Amerika, die infolge des ungenügenden Transport-
raumes unmöglich iſt. Ein Vertreter Jtaliens verhandelt
jetzt perſönlich in London, um die Forderungen durchzuſetzen,
n Amerika Beſchlüſſe faſſen muß, die ſich ſchwer ausführen
lafſfen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Amtliche W Anzeigen
Bekanntmachung.

Aus mehreren Orten des Kreiſes ſind zahlreiche der vor
gemeldeten Böcke nicht zur Körung vorgeführt worden. So
waren z. B. aus den Orten Cursdorf und Ennewitz über
hanpt keine Böcke erſchienen.

Auf Grund des S 4 der Kreispolizeiverordnung ſetze ich
deshalb hiermit nochmals einen Körtermin auf
Mittwoch, den 31. Oktober 1917, nachmittags 3 Uhr

in Raßnitz (Wirtſchaft Thamm)
feſt, zu welchem die Bockhalter des Amtsbezirks Wehlitz, ſo
weit ſie nicht ſchon in Schkeuditz waren, und von Cursdorf
und Ennewitz zu erſcheinen haben

Merſeburg, den 22. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 6249 K. A. J. V v. Grone.
Bekanntmachung.

Der' Oberſieder Otto Heyne
in Balditz iſt zum 2. Schöppen
für die Gemeinde Balditz auf,
die Dauer von ſechs Jahren
wiedergewählt und von mir
beſtätigt worden

Merſeburg, den 23 Okt. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v Grone.
J.-Nr. 6419 K. A.

Mehrere zum Rattenfang

geeignete Hunde bei Zuſiche-
rung ſachgemäßer Ausbildung,
guter Verpflegung und Be-
handlung zu leihen geſucht.

Anmeldnngzen bei
Oberwachtmeiſter Kobbe

Merſeburg Chriſtianenſtr. 8.

W Iichtspiel e

Alte Promenade ll a. o Fernruf 5738.

Gastspiel
der Deuiſschen Jagdfilm-Gesellschaft, Berlin.

In Banne des Swarzen Erdtells.

Der fesseinde 2. Teil und Schluß des Filmtagebuchs des
Afrikareisenden Robert Schumann.

Persönlicher Vortrag:
Expeditionsmitglied: Carihans Nicolai.

Die Vorträge beginnen pünktlich 4.00, 6.00, 8.30.

S ugendlt ene haben bis 7? Uhr
abends Zutritt.

Professor Rehbeins Verlobung.
Erstklassiges Lustspiel in 3 Akten,

Vorführung: .20, 9.50.

ſtattfinden.

o

Eiüm ladung
zur Teilnahme an

blüungsabenden ter behal

(Herzog Christian).
In der öffentlichen Lesehalle (Herzog Christian)

hier sollen für die Mitglieder der hiesigen Turn-,
Sport- und Jugendvereine der männlichen und weib-
lichen Jugend regelmäbig Vorträge gehalten und
sonstige Darbietungen geboten werden, die dem
Wissensdrangeund Biläungshunger
der Söhne und Töchter unseres
Volkes entgegenkommen.

Da die Lesehalle mit Zeitschriften, Büchern und
Bildwerken reichlich ausgestattet und auch als
Lichtspielhalle eingerichtet worden ist, wird jedem
gute Gelegenheit für die Ausbildung des Geistes
und des Gemütes geboten.

Der 1. Abend soll Montag, den 29. OK-
tober, abends 8 Uhr, im „Herzog Christian“

Alle Mitglieder der dem Vereine zur Förderung
der Jugendpflege angeschlossenen Vereine vom 18.
Jahre an werden dazu hiermit herzlich eingeladen.

Die Leitung
der MerseburgerLese- u. Bildungshalle

Hemprich.

A D A W I I. K.

Alles nähere in der

Kammerlichtspiele.

Eröffnung
am 27. OKtober 1917.

IIIIIIIIIIPersönliches Auftreten
der berühmten Filmschauspiselerin

u. Vortragskänstlerin Fräulein
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Verſammlung

Deutſchen VaterlandsPartei.

Aufruf
zur Bildung einer Ortsgruppe der Deutſchen

Vaterlandspartei.
Draußen kämpfen Deutſchlands Söhne den gewaltigen Heldenkampf

für des deutſchen Reiches Zukunft und Leben. Drinnen droht der Kampf
um die Friedensziele die Einheit zu zerreißen. Darum fort mit dem
Friedensgezänk! Das will die Deutſche Vaterlandspartei; denn
ſie iſt ein Bund der Einigkeit. Einigkeit aber iſt für den Endſieg notwendig.
Darum wird ſie ſich nach deſſen Erreichung auflöſen.

Kein Feſtlegen auf Erobernngen, aber auch keine Entſchließungen über
Verſtändigung und Verſöhnung mit Feinden, die das kaiſerliche Friedens-
angebot höhniſch abwieſen, vielmehr Freiheit der Entſchließung bis
zum Ende des Kampfes.

Vertrauen ſollen wir auf den Endſieg unſerer gerechten Sache,
auf einen Sieg, der Deutſchland mächtig macht und frei von aller Bevor-
mundung und Ausnutzung durch die Feinde.

Das will die Deutſche Vaterlandspartei, denn dem deutſchen Vater
lande will ſie dienen, nicht fremden Völkern; nicht internationale Ziele will
ſie fördern, ſondern deutſche, nicht einer Partei oder eines Standes Vorteile
vertritt ſie, ſondern für alle Glieder unſeres Volkes ſteht ſie ein. Darum
darf und ſollte der Deutſchen Vaterlandspartei jeder beitreten, welcher Partei
oder wes Standes er ſei, nur aufrichtig muß er des deutſchen Vaterlandes
Blühen und Größe wünſchen.

Wir laden zu der

Gründungsverſammlung
der Deutſchen Vaterlandspartei

auf Freitag, den 26. d. Mts., abends 8 Uhr pünktlich,

ins „Tivoli“ hierdurch ein.

Den Vortrag hat Herr AUniverſitätsprofeſſor Dr. Bremer aus
Halle a. S. gütigſt übernommen,

Das Erſcheinen der Vaterlandsfreunde aus allen Parteien iſt dringend
erwünſcht.

Dr. fjur. Albrecht, Landesaſſeſſor. Baltz, Druckereibeſitzer u. Zeitungsverl.
Barthel, Mag.-Kaltulator. Bartelſen, Schneidermſtr. Max Berger,
Kgl. Kommerzienrat. von Behr, Generalkommiſſions- Präſident. Bithorn,
Superintendent. Blankenburg, Stadtrat. Boehme, Rendant a. D.
Boit, Pfarrer. W. Borsdorff. von Boſe, Generäl z. D. D. von Boſe.
Bothe, Landesrat. Dannenbaum, Kaufm. Rich. Dietrich. Drehkopf,
Domküſter. Drews, Major a. D. Drehmann, Pfarrer. Eichardt, Rechn.
Rat. Eiſenhuth, Sekr. Paul Elkner. Carl Francke. Gießmann,
Magiſtr.-Sekr. Goeſchen, Amtsgerichtsrat. Günther, Maurermeiſter.
Göttſching, Diakon. Germer, Arbeitsnachweis-Vorſteher. L. Heberer.
Herbers, Generalinſpektor a. D. Friedrich Herfurth, Fabrikarbeter.
Herrmann, Amtsgerichtsrat. Hergog, Erſter Bürgermeiſter. Hüthel,
Bäckermſtr. Carl Hechken, Sattlermiſtr. R. Hetzſcholdt, Dachdeckermiſtr.
Hildebrandt, Polizei-Sekr. Johl, Kgl. Baurat. Jürgens, Briefträger.
M. Kellermann, Materialverwalter. Kirchner, Stadtſekr. W. Kittler,
Landesſekr. a. D. Klappenbach, Bäckermſtr. Knittel, Landfeuerſoz.-Jnſp.
Kobbe, Oberwachtmeiſter. Kratzenſtein, Pfarrer. Krobitzſch, Architekt.
Kuphal, Küſter. Willy Krauße, Kaufm. Max Krauſe, Buchdrücker.
Klingholz, Verwaltungsgerichtsdirektor a. D. Kornacker, Fabrikbeſizer.
Lohrengel, Feuerſoz. Sekr. Ferd. Lorenz. Richard Lots. Ernſt
Malpricht, Tiſchlermſtr. A. Menzel, Aſſiſtent. Mertens, Kanzleiſekr.
Merzdorf, Rendant. Mölle, Geh. Reg.„Rat. Max Mohr, Kal. Hofl.
Dr. Mufſſey, Amtsgerichtsrat. Herm. Müller, Klempnermir. Pohle,
Kanzleirat. Poſſner, Pfarrer. Pouch, Buchhändler. Riechert, Reg Rat.
A. Riemenſchneider, Werkmeiſter. Rohde, Rechnungsrat. Rüdiger,

Geh. Reg. Rat Schede, Gen.Dir. der
StädteFeuerſoz. C. Schell, Prokuriſt. Aug. Schelle, Bezirksſchornſtein-
fegermſtr. Schmidt, Stadtrat. P. Schmidt (Hall. Str. 90). Schneider,
Magiſtr.-Sekr. Scholtz, Juſtizrat. Frhr. von Schleinitz, Landesrat. Alb.
Schrader-Bölſche, Schloſſermſtr. Schütze, Bürodir. Guſt. Schwendler,
Fahrradhändler. Wilh. Simon, Kaufm. H. Sippel. H. Steckner,
Gutsbeſ. Stollberg, Buchhändler u. Druckereibeſitzer. Karl Tänzer, Kaufm.
Teichmüller, Friſeur. Totzke, Dentiſt. Albert Trebſt, Gärtnereibeſitzer.
AUrich, Sekreiär. Vater, Generalinſpektor. Vogler, Rechnungsrat. R.
Weber, Fabrikdirektor. Wegeleben, Oberſekretär. Werther, Pfarrer.
Wilhelm, Landesrat. Frz. Ed. Wirth, Fabrikant. Wucherer, Bäckermſtr.
Paul Wiegand. von Wilmowski, Landeshauptmann, Wirkl. Geh. Rat.
Landrat a. D. Winckler, Gen.-Dir. der Landfeuerſoz. Wittenbecher,

Landesſekr. Roſtock, Rechnungsrat.

Stadtverordneter. Wolter, Oberſekretär. Wuttke, Pfarrer. Zenker,
Oberlandesſekretär a. D. O. Zinsly, Bäckermeiſter.

e reeeeeeeeeeee e

Linbenblütentee.
Aus der Sammlung hiSchulen ſieht ung n

begrenzte Menge Lindenblüten
zur Verfügung. Die Vertei-
lung an die hieſigen Einwohner
ſoll koſtenlos erfolgen, je nach
Bedarf und zur Verfügung
ſtehender Menge. Wer getrock-
nete Lindenblüten für eigenen
Bedarf holen will, melde dies
bis 1. November an das ſtäd.
tiſche Lebensmittelamt mit M.
J. 4659/17 unter Angabe der
gewünſchten Menge.

Merſeburg, den 23. Okt. 1917.

Das ſtädt. LebeM. 4569717. s ittelamt
nes annnnnnneeeAllgem. Ortskrankenkaſe

der Stadt Merſeburg.
leere

Ordentliche

Ausſchußſitzung.

Dienstag, den 27. Nov. 1917
abends S Uhr im Tivoli
Die Herren Vertreter wollen

pünktlich erſcheinen. Die
Tagesordnung wird beſonders
zugeſtellt.

Merſeburg, den 23. Okt. 1917,
Der ſtelly. Vorſtandsvorfitzendt

Otto Dietzel.

Derein
für

Ffeuerbeſtattung
in Merſeburg u. Umgeg

(E, D.)
Jahresbeitrag

nur 2 Mk.
Srhebliche Vorteile

Auskunft durq
den Vorſtand.

Sonnabend, dex
27. Oktbr., abends

8 Uhr: Monats-
verſammlung im
Ratsellerr

ſivoli- Theater
Merseburg.

Dir Art. Dechant,
Donnerstag, den 25. Okt. 1917,

abends 8 Uhr
S Zum letzten Male!

De Förcter-ehnete

Operette in 3 Akt. v. G. Jarno,.

Sonuntag, den 2d. Oktober 1917
abends 8 Uhr

Willy's Hochzeitstag.
Schwank in 3 Akten.

Nachmittags 4 Uhr:

Gr. Kindervorſtellung.
Dornröschen.

Märchen in 4 Bildern.

Pferde Auktion.
Sounabend, den 27. Oktbr.

d. J., vormittags 10 Uhr
werde ich im „Gaſthof zur
grünen Linde“ hier,

3 ſehr gute Arbeitspferde
(Dänen), paſſend f. Land-
wirte

öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern.

Albert Franke, Auktionakot

Mir eburg.
DieWehlsaloinfetl

des D.-E. Fraunenbundes er
teilt
Frauen und Mädchen

unentgeltlich Auskunft und
Rat in Rechtsfragen und ſon
ſtigen Angelegenheiten.

Sprechſtunde von jetzt ab
ſtatt Mittwoch

Donnerstag
von 6—-7 Uhr, Karlſtraße

[Hof] Merſeburg.
Schriftliche Anfragen ſind

an die gleiche Adreſſe zu richten.

Brauner Winterhut
ſPlüſch], faſt neu, zu verkaun
Zu erfr. in der Exp. d. Blis.

Einige Ladungen

Futterrüben
zu kaufen geſucht und bitie

um Angebot.
Ernſt Menz, Johannes 6ohl
Stetfnbnach- Hatienberg

in Thüringen.

Verantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlaasanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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die Kreisblattn Donnerstag, den 25, Oktober 1917.fügung h W mm u ren

zetroc- 2 n r n. eegee e e Sigenen Preußiſcher La nötag ſe ſte Burg“. Exzellenz Graf von Wartens leben wies in Mittelpunkt iſt Chriſtus. Uns hat Gott, ſo führte der Redner
a d ſeiner Begrüßungsrede darauf hin, daf zum zweiten M l d vei t Jah rte verſtehS hungered „dar ß 3 zr eiten Mal in der weiter aus, durch Jahrhunderte verſtehen gelehrt, daß er durch die8 ſtäd. Staatshaushaltskomn tiſſion des Abgeord tetenhauſes. a nennive eit So u w Proving a et en T agung eſchichte de er Met iſch heit t. Aber nur der M e n ch d e g

r r un inde vre vi 2 ne n viele n v v c an 44 Wa e annit M. Die Verſtärkte Staate aushalts Kommiſſion des Abgeord gewöh o mußte guch die Kirche ehrungen Gewiſſen s kann Gottes Wahrheit aus d J Evangelium her
z 2 gewohnen m fo mußte auch Die Kirch auf eine große Wit- aus u k. Eger ge ſte ſod ann in ane t nend n Wortennetenhauſes begann am Dienstag die Behan e ig Frage ſtenberger Reformations-Jubiläumsfeier ver zichten. Doch in der d haf theo n Forſchung un elenenden un We

t. 1917 der Kohl n verſorgung zu erö zrtern. Der Miniſter für Han- Tagung der Provinzia! ſynode wollen wir vor aller s ter aus, daß alles, was g redet und ve rhande elt wie die Krwug:
del und Gewe rbe ſührte dazu u. a. aus, wenn die Pro großen Reformators gedenken und wünſchen, daß ſein Geiſt über keit zu heben, in der Luft ſchwebt, wenn nicht das per ſönliche
duktion nicht ganz ausreiche, ſo ſei dies dem infolge der An Unſeren Verhandlungen walten möge. Mit warmen Worten Empfinden berückſichtigt wird. Gottes Wort wi

S J DHor Mo G M h znlensg u c Ja für S un 53 t v 7 zforde erungen der Kriegsinduſtrie er heblich g9 e ſt i e genen gedachte der Redner des Wohlwollens Unferes Kaiſerpaares für Schmuck, ſondern die Allkraft de s Lebens ſein.kaſſe Bedarf zuzuſchreiben. Eine nennenswerte Steigerung unſere Kirche Wie bringen wir das Evangelium in unſer

c

Volk und beſondersTr o r ſo r don a Nrhaältm Sodann wurde das Anden on fünf verſto en Mitglie- an die. d on der Heiligen hrift nicht r lader Förderung ſei unter den gegebenen Ve rhältniſſen ka um dern d der S Synode durch J erheben 9 d r V Tat da z n Mitglie an Die, die von der Heiligen Schrift nichts wiſſen wollen? Zu

9 er er S o Heb e derſamm o de Plät- Luthers Zeiten und vach ihm r og der erg. zu er war t en da die verhindernd en Momente auch in Zu zen geehrt t e g n den Pla der Seite 1 und nach ihm. war es der Zwa g der Obr keit
t. M ir ſamkei ei 0 Der Mi riſ er der b Es 9 e M t t t O u erfallt aber dieſer Zu vang immer Dur Da-kunſt J Wi kſamkeit b iben würden. e wie n der dent zellenz Graf von Wartensleben ſprach ferner mit herzlichen her müſſen wir Cottes Wort innerlich dem Volke nabebrinlichen Arbeiten bemerkte u. a., es würde alles verſfucht, um den Worten von dem ſegensreichen Wirken des General lſuperinten- Dies erfordert allerdings ein gg 19 r G Alle ringen

d Abfuhrſchwierigkeiten, die namen tlich in den gro zen Städten be- denten Genrich und ſeinen hohen Verdie f vo müſſen
von allem
ſein, jon-

es ſich,

t n J 9 enſten um die Kir chen erkennen, daß das Evan elium die letzte, h chſte rfſondere Gefahren für den Eiſe arg hunbetrieb mit ſich bringen muſik. Leider iſt dieſer beliebte Geiſtliche nach dem Oſten beru- Guten iſt. Es ſoll keine kir er er n

ſ. önnten, Herr zu werden. Jmmerhin bliebe die Lage ernſt fen worden. Jmmer wieder hekunda es nicht möglich geweſen ſei, im Sommer große Vor s zweiter Re „hieß Konſiſtorialpräſident von Doe- daß das Wort Gottes mi t
voli“ zuſammeln. Aus dieſem Grunde ſei es e erlich, den unbe-ming im Namen der ober

t o
n m ten kirchlichen Behörde die Mit glie-ſen iſt. Wir müſſen erkennen lern n. daß vie

wollen dingt notwendigen Verkehr glat r
r. Her Jges Chriſtentum. Fmmer wied de

rräte an- Als zweiter Redner hi c

J
r c

e

G d

der Syn De mill mmer r 231lif F Ba 3 14 v e Jind ſicher r 1 betväl tigen. Urn der der Synode willkommen. Her l chen Van ollt e er der ſe- gen Schrift alle Her en der Menſchheit beherrſcht. De Redner
a r v gensre ichen Lätigkeit der Gei tlichkeit in der 91 ovi nz Sa hſen ch 1 f2 ri do 977 r VI evnol- 9Die dies zu ermöglichen, ſei eine E inſchrankung de Per- t. in unermüdlt on r r hat peſeg h n en dic ä 3 it Len Worten Alles vergeht, nur da s Wort Gottes

b r n e es Ich in Unermud lichem rreih Heo an gelegen ſein lafſſen, die bleibt beſtehen.“onderg ſone r verke h rs nicht zu vermeit en geweſen. Von den i m Mundoen un S orz2o d die G. t norur v
ver hi d o h ding hiartür DVreleli oli n und S iel Ole Di 1 rte Kriegs ett verur le telchung des Hei en NA J ahls beſchloß den Erſc ied enen Maß n r en Die hierfür in Frage d on men iorhb h n lIlIindor el 85 h J r v Den Te 1917 u 1 r è H u l nur zu lindern. e owentg werde aber a ch Ole Weijtlichteit und esdtent der 15 Provii rodev e m ch eingehender ung zu der Ver aufhären eifrig innere Gefahren n im m h devären, habe man ſich nach eingehender g, zu der Ver aufhören, eifrig innere Gefahren und Uneinigkeit bekämpfen. Wi

d 9 r e 9 N. un 11 d 2 2 g t S 8
zende teuerung der F ahrpretſe für Schnell und Eil- ſind dies als Erben der Reforr ation dem Gedächtnis unſeres

rot wo krnsbian t rig e un unſeren 5 F. 5zuge entſchlo en. Andere zweckmäßige M l ſtänden nicht Luthers und unſerem Kaiſer ſchuldig T C 4& J 4 234 27 v gp a 9 r re 5 e e e 4 r 4) u 7g W zur Verfügung 9 die aßnahme genug ei m aſſe General iperintet dent a c o b i wünſ hte dem verdienſt e S 7 44 R J u e ung

4 d l 11 8 r v M t 1 J i ee r. t 1 d. i Mrs a J 54 G 4 al d Jſich zur Jeit noch nicht überſehen. Genüge ſie nicht ſo würde ſ vollen ſidenten Graf von ſartensleben noch viele Jahre voll g g2 91
ver P ge S S S zegierungsra on Beroe in s ngetman zu weiteren Maßnahmen ſchreiten. Als eine Schaffenskraſt für Kirche und Vaterland. Der Redner ſuhr fort Regierungsrat von Vergen ſein Amt angetreten.

D i l e eltefl. i T4. r 0 7 W Dann ch Die 11 or letzt T vo dor u roh h S r n D 4 um Mi un De i ſigen RPezirf a eoeging ſolche käme die Einführung von Erlaubnisſcheinen für a P vie In ver regten agr der e egle Hoffnung Der zum Attgliede des hieſigen Bezirksa ſes und zume auf eine Einigung Her iationglen und kirchlichen Kräfte leider Ztellyvert ter d. M rungen r r N. 3 2die Benutzung einzelner beſonders belaſteter trecken in Frage u tion v t t t ertteter ung zeru l t e dieſer Be-J es 5 1 J 1 J d en cv 2 O g d i S 14 Lin t t r l alen t 1 n mi11 D. 7 t 7 6 Smgeg Fiskaliſche chtspunkte ſeien bei all Die ihmei e Di r o I v in j l De e n l S e r tung s ger s direktorr a urf. i c e l l l r OlIdudres a Der agkte Da ernannte h ringe gierung s 9 92 Hvöllig außer Betracht geblieben. Jn ſpäterer Zeit werde mar r Eit eng des O h aumburg' m rnannte bisherige Regierungsr von Bergen in Ber
gllerdinge den auhberor r ten Be hen der n h eng g e e in i l n An ein rettenitrag allerdings en au a dent fie ren Au el Dei Oil c 7 a 5 en Ereion ſſen di Geiſt F 4 n g peſet i iſt in ſei 1 t C

Mk. vahnverwaltung ohl durch Erhöböl Ung der e echnun r. Die Kirche wird daraus ihre Lehren ziehen n der Kriegs Durch Perleißnng Perd

e W r ß g J kn t t be S J r 1 11 t es c 3 Jragen mühſen jeſe rougsagaher die ge d lets nsfrage iſt der r d für fri J 3 t e.)orteile! agen müſſen. tefe usgaben, Die ge C Dem letzke Friedensfrage iſt. der Redner weder für eine Verzich frieden 1.21 t d v53 p r 9 Se r 7 76 J J )e usoe2 e ichn I 9 4 c 2ft durch r den haushalt 1100 9 inn n Hetriüg 2 eiten zum arö t ch tur ein Erob a gramm das den on n für Arie 5hilfe wurden aus ei d t die iegier ungse ſekretäre
ind Teil durch Auſwendu t für das Perſonal erforderlich ge l das erreicht werden, was unſerem Vaterlande nottu ßpaul Müller, Raettig, Weber und Vollmann.

l u U C i vus9 1 J t en 7 r 7 erhh he 0 S d 1 w r r C c da al w.nd, d worden. Hier nahm der Reich skommiſſar für die er Kir t es, daß ſich alle einmütig im Ge FrachtſtückgüterSperrend, den Kohlenve r eil ung das Mort Er ſagte u. ag.2? Der Vor die Hände rei en. r De e v eabends I u T r. p re a irde die Ab dun geines im Donnerstag den 25. und Freitag, den 26. d. M. wird dieMonats anſchlag, wie er für en onat jetzt aufgeſtellt wird, rechnet ehe e l les gtikes iahme ſämtlicher Frachtſtückgüter zur Gewin-

J 90 2 77 r J un e 9 S 1 n J 4 e Ho m 5 r 1 inung im z abenſe tr Verſügung ſtel pr digungstelegramms an den Kaiſer ung von Wa für Lebensmittel und Düngemittel in Ladun-

d all r a i San t r J a O 794 S TAuf der Sollfeite ſieht der roduklion der Bedarf gegenüber t. in dem ode d of J kt, d. ß y e r. Qilige smittelſen gen rfen als Ei

ha ar J 1 n 1[1 n t r x t TerDabel ergibt ſich ein bedeutender ehlvetrag Zur Kr bald i mög s J nommen werkenJ e. z c r. 4 e e 7 n Oi I J m 3 7 t J Do w 7 J vter Jeit iſt die Kohlennot eine Trans p ortmitteln ot. Durch der den Opfern de it es richt Tivoli- Theater.)te rane 3 81 n ird 9 r r 6 1 r a 30 d V d n c r o G 7 7 e f rt ne poriehwier en wird der Fehlbetrag noch ganz d r S en wurde der bishe Hermann Sudermanns dreiaktiges Schauſpiel „Das Glü

e o l h V e 501soelg 4 1 v miu n 1 1 J c h erer e r. sgeiannt ift ver errag Dorner a e e Wink hatte geſtern vor gut beſuchtem Hauſe einen ſtarker. t o 0 daß er ich oh ernpfindliche t i 4 t i e anderen u en a en rin tie Darſtellung mg floft Ro don Sch 1 yiei c le einpfind liche l g de rolg. Vie 2 arſtellung war flott. Von den Dchau ern ern-J n 41 J J a 2 4 5 ;2 S c 2 2 2 W r R 7 n23 Mamt, erorllücher nich l beferirti gen l ä z k. S Deftreben Pes Feſtgol esdientt im Dom. eten vor allem Otto Trog als Rektor Wiedemann, rin M u

DA t t t a 7 v 4 J n s s ſeine Tr Gliſgheth und Mi 5bhlenfkommihars iſt darauf gerichtet, in ch la r t e abend 6 Uhr fand r Hioſi t Pom der feierliche u S u ine Frau Eliſabeth und Hermann Weitze als Frhr.

g u 53 J. n 9 23 J 1 u 2 l e i W D*DiIi 1 leitete i r r e e W u Rau 7kt. 1917, aber erträ g liche Einſchrä nkungen planmäßig ein gff esdienſt ſtatt rach rinten nih auf Wizlingen re t Beifall. Auch Wepi 24 ch nitt
T i v 4 144 u d 2 C lt t e l l D i i St c z 2 r F r d z 5 J r Rück i Gang S ch n Kr e t u JDie fall k. 5aRB er in ſchli imen Notlggen rof. t h o r n. l v. o 11 ans h U 8 als rets t or rb,d t Karl )e l i o 5 Lehr angelicht aushelfen kann, tunlichſt verringert wird. Es iſt trotz Die Feſtrede Karl Delion als Lehrer Dangel und Elſa Kar r

t h Helene Wiedemann trugen mit ihrem guten Spiel vi
e!

z F ger nung a a n lhend042 rchenra Pr. 2 V ger aus u ue n ſern folg Abends bei.

icf auf o l R t 4 vauch auf dieſem Gebiete zu ſichern aber wir müſſen mit de, der er die Worte Jeſajas 40, Vers 8 ht ein Die Direktion ſchreibt uns: Donnerstag Aufführung der2 er De Worte Sefads Der 25 ſpricht eine BDe Direktion ſchreibt uns: Donnerstag letzte Alv Kohle l. Tol mit ſo vielen anderen 31 in o e o c J v d rung de
r treten zu laſſen, damit

l

ngoeonn wenn Gan n. 1 Weg T Iagenmangels genug Kohle da, n n das Durchhalten hielt Gebeimer Kirchen

C Wie n e n n r und ins 9 v d D3o e mit ſo lein anderen. paren und uns redige U er ſpr digen? en Operette „Die ter-Chriſtl“. Der Direktion iſt esJarno, gebene 01 nal e t 5 S N cer i l l J u 9 J 5 S 9 Ie mpfint Li geh r r u u r t J S v n, den Hochſt originellen S ank „Willis Hochzeitst ae mp find l c en coang e b l D en I J e l u runde leg führt r U 7 fF1 J r zu erwerhe n fin de Erſtauffüher 1917 hie Ungngehragchten Heer a le er Sorge die ung be unſerer Kranin zig ne i eburg zu erwerben und findet die Erſtaufführung am
r bhile Unan gebrachten Dplimismus, aber auch ohne unbe e der Sorge, die uns vei unſerer Pror onntag ſtatt44 t r 1 E. Jken Peſſimismus all ein klar erkannt wird, darf in das a an all die kl 2lein r rkann Dird, darf ſo huic er 7 QErionaauſ t n Galhankauftag Vertrau n h m r m het F a r M rn f f n 6 d r 7 ß S nis Der 4. r 1sanle e und J 100 trauf.v ii v i U S ilvliliiel i 03 2 S Je e e e t t mag r Zuk p D 7 g leil zeit ei Fragelen hinſich lich C r d Dre 70 e oeoOr r Fy 7 J gähh agh nei e a ein n r ts. Durch3 mmonſe e 734 T r nd r vtenmn z d v v t t t l uammene u aller e lie Der DeuvoD lkerr ing desa r t 1 3 ten a mit So 1 1 J r r z t ſinmtt m re n TFIottoe z mit wo84 4 e S ti. t C ſ4 y i i e t 4 Il t u 1 lihr jeden veranlaſſen, s an ihm liegt. zu tun um eit irgend ß t h v e Mittel weiterwo l t i i i l 4 I en Vas Re iſt 1 t l 2u9 den deren x r Herkl führung in c el renvollenuligt vor r 31 G t 7 t 1 t C v i J 4 9 3 1 o Ulunlt ch rin r olung. 4 wah t ikfſe e en. C achtnis ar die der e uns rfer ber noch lang nicht in ihrer eiſernen Mer S t De De rer i zriedens beburſen. Aber nod inge nicht in ihrer eiſernen Not-

S 1 i C Er h o l ß r r 0 r ä 2e Lebenskraft r Kirche iſt nie anderes er ganz erkannt wurde die Goldrüſtung des Reiches,

J 7 v v do s c ts X J z 4 4 F 89 3 4 h 9 n in 14 LTt wurd Ole e velt ſich zur Her-v 2 a 7 1 n 304 d Jn. Se e e re e e es r e r r e t er aus dem inde und zur1. Tag: h h d anders g n er t des Gol r h k ebenſo dringendt f D. v 8Spkftinunget; 4 e h t er i Olent We T Ul fur die Tee D it nachf ne t 245 2 7 FS aus 119 r t Dtarbeh aus. etgottesd mit in De z L r 1 1 hHri d hHoeor l 5Dor Höl r7 a J de t i 1 VeI Hoher-l e D ne i SOktbr Merſeburg, 23. Oktober. a ung der Friedensinduſtrie und des Friede ports. Werß de r som Roi.10 Uhr Heute vormittag 410 Uhr wurde im Sitzur n hen n ehen ppelt Edelſteine und Perlen, dem Reiche4 d v i 4 S tn l u u J 7 53e t Verf ng llt. gegen 1 zergütun dehof zur vinzialſtändehauſes die 15. Provinzialſynode feierlich et erung it, gegen volle Sergutung desFingel de hie St h w. t s da kürzt den Krieg! Auch die Goldſammlung muflliel urobe vie Off nung durce en Ge J des Cho l Ein 4 S ttspferde ehe e werdeer W h e See nf. Land v e e e e e S S h g nT S P E z r r rt J fie rige uisefo on Diese einander zugekehrt, ſtanden ſie ſich gegenüber, die Blicke un du u d ſchlug er ſchme f. don Bagegen T 14 e 8 9 J S rer t i O aufohneno ug er ver auf den Bodenn. e B. v v a e v e feſt uf einander gerihteM 1 niedetionako e u 7 an hob ch die beiden Arme Drei Se Aber auch Herbert hielt ſich nicht länger aufrecht. Müh-An C. 45 h ung n Dei ich Die elveli Alle Viel OC- ſam ſ te er ſich n bis zum n c ſten Be um, dort
m h t Aroi am t al en feſten S ind mit brennen-09] l alichzoltig Kolor dio boidor Schüllo den Augen ſtarrte er auf 7 rowski, um den ſich derel Der Arzt konnte nicht mehr antworten, denn eben S i gelßer h e en Qrhe, a Argt bemühte

tzt r Drni auf ſie nur ein ein z rer nall horbar wurde. Vombrowski ce j1 kamen Drei Herren auf e 3ug ejchritten. un grüßte u r S t 1 3 hoff-ha aufrtet l efl nie z i halt G ellicitii r e2 J 8 ſeitin 63 e e uuflett u 7 r t ntdes er ſich 9edenfel l u i Und rich Dombrowski war Vviel- z 1.7 m x n e n i ſelbſt e Si ine,ſoicht en irhe t n er die Kugel vorbeipfeifen horen. Herbert aber war d t gleicht noch eili wenige bleich v u 19 Rum uarer von DOlI- za m 0 5 r 4 el 1*0D9 I Jl ſthohg, e aume und nkteidchen kommener Aune und Selbſtbeherrſchung v S S e W e3 g. a H c 10 rautid uel h i E GDer, G an 6tft u nd u hrell ob Vel Arzl an jelnem Verk t vent zu t l t 4 II C 2 letch in De 5 an en-S 13 G. J 1 vel t 811 22 9 el ueribi e C L C v 2und ſon cha en nmadachle, prufteflt Vie Delut anten Die 4 en Oil 9 2 Die Vor119 m tn. zehn rie. iftäli6ö Dtell t tiehell, Ven vVeilbet e mit t b Ote Den,24 v e x i 8 4 r 8 Il l t I J i L l e U L 7jetzt ab Gegnern le Den elligendnbihl. Alles VII fich rafck r V t t chne50 n mit z t 912 r t ha F t 2 S 2 l e L 4und v G el IDIVe I0 i en C el u VI J m Ders Aufrec 4 T Di 4 Vurii J5 C Il ehe i O JJ 7 1 111 9 e VDer erre l Dulle u einem WwWelkampf unter fo fur t 241 im t Di hatte.J 0 m J I 1 3 83 11 3 4 d U 91 14 p 3 u C e D S tſtraße baren Bedingungen beigewohnt, und die Sekundanter ein Herr von Lo r u. Jetzt aber g rusgelöſcht.C l pulteli Cilil e v D. e e V i xrg. waren veinahe el voiert i un 9etedgtel üls Die Gegner 1 an De U als t Der De emalsJ. c 4 f i etroel veftelli el Vudl, un el izen ſind jelb t. WDiii roruwsti Dur erſt i le 1 e dti d Die e 2 t R t 23 9 v J vi I J 3 4 J J i 1 45u richten i ette fort, die er bis Dahi wiſchen ven v en gehalter n T5 t ryggr Wo t t geſtatternt, Die Belleslufié zu lelfuüueli r r ickhalte, ſprach noch ein padr le mit einem lilel Delln- I z G V ch5 r n n n r e C i L 2 2 C t 3 rr u vanken und udhni Vullli h Lllieli plu s eilll J l L ls ini un u r c Von t C 4 vellt i h Ciili i i 7 hDer vDI curi Vveli v rin litt V 21 c ß Ie r achten e u C t e J C n vz Suit der i urleliſt r e DVeLeC l v D i t i t litt t i erlis. 2 C 5 i à un o et è 1 e t n Vei J x t 82zwectlos. l i eitle n t und i kurlitch Die N e lau te n dienan t J e 2 L In u li v O 47 5 ngen es wurde rotkel i unker ven le iſe in l Morgen Die d chen- i t-rettiontet 4 3 9 r 2 Jden l Lill. 21 nparteii che fuhr i e 4 en- 91 t t. er4 2 4 0 t w. 4 r t L t l. 11 l ta u d d 93ben tuch über die S irn, ehe er mit mertwurdig heljerert und t. qurt De De Vi i Dieſes4554 S 0 khrzäk h u h el 4 w J i3 r S R e C C l m rgepre r lin jag e rn, C n n,1 i wur a J n 58435 88 C D iel e Al C e t L l n 5 i 3 5ind bitie e i „eins“ zahle, haben DOle Herre l D05 erht und Ole n be en dieW e i L iilitl T l l 00 Dit e C A u i v o J 3um zwei S Sch ritte vorzürreten. Del T C Die W 1 tD 0ies 10 n genun itten t d 5 tterſteBl 1 a 3 n 3 Vu litt 4 V litt L J L J F 3 V w. e nI Sohn erhoben werden, bei „drei“ darf geſchoö en werden. Die Unrecht zugefügt. Denn es iſt mir in der Zwiſchenzeit ge
W m r dor en d mis MoOrder ausfindig zu machenenberg Herren ſind bereit? t a San gleiten e a lungen Otto Man, Jch zähle eins eine a au a 3 e bKeiner der Duellanten machte von der Er laubnis, die a erert pon ringen ediſtangz um zwei Schritte zu vermindern vierzehn e8iit als das erſtemal Sinen Gr

ter

Dombrowski hob abwebhrend ein wenig die Rechte.

t

Schritte waren abgegzählt Gebrauch. Die rechte Seite vVer Pole aufrecht, vann vergertten i leilie Beſichtsguge, 1 Fortſetzung folgt.)



Korzugsweiſe bfertigung von weroenven Müttern, Wochnerin-
nen und Kranken.

Werdende Mütlker, Wöchnerinnen, Kranke, gebrechliche und
liber 70 Jahre alte Leute werden künftig an den ſtädtiſchen öffent-
lichen Verkehrsſtelle und an den Ausgabeſtellen für Lebensmittel
vorzugsweiſe abgefertiot. Sie erhalten auf Antrag auf die Mauerder Krankheit einen Ausweis im Rat haus, ne Rr. 14. Die
Karte hat hellbraune Farbe und trägt auf der Vorderſ eite einenroten Querſtrich. Sie darf von der werd en en Mutter uſw. nur

benutzt werden, wenn ſte ſelbſt in die Verkaufsſtellen geht BeiMißbrauchen wird die Karte ſofort gen gen.

3 C r 44Linden trentee.

9 un 5 1 anAus der Sammlung hie Schulen ſteht uns noch eine be-

37 1 J 144 en r S 1 rngrenzte Menge e Lin el bli L Verfi le Berte tung an
3 I 2 rdie hieſigen Ein jner ſo enlos erfolgen, m nach Vedarf

74 un a r er 8und der zur erſ ung ſtehe denge. Wer getrocknete Lindies bis 1. Novem
denblüten für eigenen Bedarf haben will, muß

e unter Angabe der ge-ber an das ſtädtiſche Lebensmitt
wünſchten Menge melden.

Zur T ln des e ich
richtet die Volks wirtſchaftlich
amts an alle Preſsprüſnge en einent jsernährungs-lufruf, in dem esheißt Wie vor Jahr und Leg der Kettenhandel, ſo iſt jetzt der

J B. 2473 S
Sck )leichhandel t in den Mittetput kt aller k s wirtſchaftlichen Stö-
rungen und Gefahren gerüc Er ſt zie größte Volksſeuche die-

T 5 nl uſes Weltkrieges geworden. Er ſt
des Lebensmittelverkehrs und mi

tende Herren leiſteten ihm ſofort Hilfe und brachten ihn nach
dem Bahnhofsgebäude, doch auf dem Transport trat bereits
Wein Tod ein. Ein Sirnſchlag hatte ſeinem arbeitsvollen
Leben ein jähes Gnde geſetzt. Die Leiche wurde nach der Halle
esd ſtädtiſchen Krankenhauſes zu Potsdam gebracht und dortaufgebahrt. Dorthin begab ſich heute vormittag die Katfe-
rin und legte nach ſtillem Gebet ei n Strauß weißer Roſen
an der Bahre ihres Leibarztes niedG einen

Auntendorſ, 24. Oktober. Einer Geheimſchlächter
die Polizei auf die Spur. Der Arbeiter

e
92Beeſen) wohnt

ei kam hier
Wieck in Ammendorfetwas abſeits der Ortſchaft im Felde. Unterhatt

er Schlafſtube legte er einen Keller an, den er als Schlächt-
haus benutzte. Die Falle wurde durch einen darübergeſtellten
Kleiderſchrank verdeckt. Polizei aber bekam Wind von der
Sache. Bei der vorgence enen Hausſuchung wurden die Ueber-
reſte eines ſoeben geſchlach eten Schweines vorgefun iden. An de
Schlächterei ſind mehrere Perſonen beteiligh

Die evangeliſchſte Stadt.
Halle, 24. Oktober. Bei der Eröffnung der Luthergedächtnisusſtellung, die zurzeit hier in der Moritburg veranſtaltet iſt,

teilte der Direktor des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle, Prof.
Dr. Wolff, mit, daß unter gen deutſchen Städten Halle, was die
Zuſammenſetzüng der Bevölkerung betrifft, die evan geliſch ſte Stadt

r re x riſt. 97 Prozent der Bevölkerung ſind evangeliſch,
e

noch Stettin nahekommt.
ſchaftlicher Uebertretungen betrauten Pretspii ifun gsſtellen wich- Diebſtähle.
tige Aufgaben. Der Schleichhandel hat viele Formen angenom- Ammendorf, 22. Oktober Die Geflügeldiebſtähle
men, von verhältnismäßig harmloſen bis zu den allergefähr- nehmen auch in unſerer Gegend in erſchreckender Weiſe zu. So
lichſten; unter deren weiter ungehemmter Ausdehnung die Kriegs- wurden küt zlich dem Landwirt Hoppe in Planeng in einer Nach
wirtſchaft des Landes ſchweren Schaden leiden muß. Alle wirt-5 Hühner und wenige Tage ſpäter 25 Hühner geſtohlen, obwohl
ſchaftlich Tätigen, die n der kriegsmäßjgen Lebensmittelverſor- ſich ſcharſe Hunde auf dem Hofe befanden. Aerger noch wurde der

gung beteiligt ſind, ſind Verbrecher an ihrem Volke, wenn ſie Landwirt Sachſe in Ammendorf (Beeſen) heimgeſucht dem in
ihren Gewinn in geſetzloſem Schleichhandel ſuchen. Sie ſolle ner Nacht faſt der ganze Beſtand etwa 35 Hühner geſtohlen
und müſſen demgemäß und nicht anders behandelt we wurden. Von den Tätern fehlt in beiden Fällen jede Spur
Kampf gegen dieſe Ueberkreker, die zum Glück jetzt no zmühlingen, 22. Oktober. Dem Oberamtmann Riecke auf
nahmen ſind, deren Zahlen und Taten ſich aber e der hieſigen Domäne wurden nat s dem Bretterhäuschen im
wirkung lawinenartig zu vermehren drohen, fordert j loßgarten etwa 80 gelbe Raſſel r im Werte von 1000 bis
jeden Rat und jede Hilfe. Deshalb unter Aufruf an 00 len.
der Preisprüfun gsſtellen, uns mit ihrer Erfahrung und Ich Magd rg, 22. Oktober. Jn r Zeit vom 14. bis 18. d. M
kunde zu unterſtützen!“ d in zwei Wohnungen in der g- und Schönebeckerſtra

e ſel ere Die le gar ührt worden. Es wurden viele 6 oli
e nd Silberſachen, Kleidungsſtücke u. a. geſtohlen.Aus Provinz und Reich Stiſtung

s 923 5 5 d 2Perſonalien. e rigen Beſtebens dex Arbeitelkengs de
pv. Schkeuditz 24. Oktober. Dem Fall ſitzer M Summe v 000 Mk. und der Stadt Bietefeld einen B rag

Krempler und ſeinem Betriebsleiter M. ge on 50 000 Mk. zu Wohltätigkeitszwecken überwieſen, n
Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen wo Unalückoitlepv. Cursdorf, 24. Oktober. Dem Gef n B e SApiütz ſch iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. For r (U 22. Oktober. Der 57 Jahre alte

pv. a 24. Oktober. Dem nach ſchwerer V d un g e m d n bewhähdung auf Erholungsurlaub hier weilenden Unteroffizier Hans un ſt der kräfttge Mann er wort innere
Pehold wurde das verliehene Eiſerne Kreuz k. Klaſſe zuge t legen, 23. O Ein ſchweres Unglück eredgnet
ſandt. Der Sendung war ein beglückwünſchendes Schreiben ſich in der rfabrik in Weferlingen. Dort gexiet ein junge
das an die überſtandenen ſchweren Kämpfe an der Weſtfront hen in den Rübenelevator, wurde von der Maſchine erfaßt
erinnerte und Worte ehrender Anerkennung für den b nd Jetötet
Mut und gezeigte en alsſprach, von der Hand des vor 24. Oktober. Jn dem Hauſe Körnerſtraeß 3 entſtand

geſetzten L Nfiziers beig ügt. Der 22jährige Krieger hat ſich de k durch eine Gasexploſion Dort waren GEagmit 4 Kriegsauszeichninge en verdient. beiter im zweiten Skockwerk mit der Legung von Ga en
Magdeburg, 24. Okt ober. Superintendent und Kor auf dem frit, en un en dage rgeſen, el u a

ratrat Sr. Oskar Her mens der geſtern hier geſtorben iſt. ueſtrömen konnte. Als nun ahende die Weh net iberſ
tand im 73. Lebensjahre. Von 1863--1870 war er Dom ine Fran Lemp, in der Küche meben dem Raum ihr Abend-kandidat in Berlin, erwarb 1870 den philoſophiſch en Doktor- eſſen zu bereitete und mit einem L cht an der n Tür m f

fitel, wurde dann als Vikar nach Sigmaringen verſetzt, 1871 ging, erfolgte eine Crploſton. Frau Lemp wurde zu Boden ge-
kam er als zweiter Geiſtlicher nach Oranienburg. 1876 wurde ſchleudert und erlitt Brandwi r an Arm, während eine Fran
er als Diviſtonspfarrer nach Brandenburg berufen und 1885 Dürr im dritten Stockwerk einen Nervenchok davongetragen hat
in gleicher Eigenſche aft nach Köln verſetzt. 1891 wurde er Mili Die Feuern ehr beſeitigte durch ſchnelles Eingreifen jede weitere
täroberpfarrer in Magdeburg Zum Superintendenten ſowie Gefahr und nahm ſich der verletzten Frauen an. Durch die Ge
Kreisſchulinſpektor acau e er 1903 ernannt. Jn die an der Grploſton ſind eintge Wände und Türen eingedrülckt
ſer Gemeinde hat er ſich beſonders um die Gründung des Senſter Zzerträmmert und el beſ. i e de M.Davidshauſes (des Seneneehauſes verdient gemacht; er hat er der ren Felde urde n ine t beladenen

c x A. t 1 b c I, l o 30 e neni Veluoenereſte „Frauenhilfe“ gegründet; er galt als packender e gen den u v Ja t r wollte,
u b e I hren, ſodaß de d Auf der DOlelle 11 t.Magdeburg, 23. Oktober

2. Abteilung mit der Jah 5 u 90reszahl 1865 wurde Frau Arm ga
Der Luiſenorde en 1. Klaſſe der

r

die Nähe des Hauptbahnhefs durch einen Shutmann feſtnehmenlaſſen konnte. Ein Fluchtverſuch mißlang. Jm Polizeiamte wurde

nun feſtgeſtellt, daß man einen glücklichen Fang gemacht
hatte. Genau dasſelbe Manöver hatte der Schwindler in Mün-
chen am 1. Oktober bei einem Banklehrling ausgeführt. Der Lehr
ling 600 Mk. bei ſich, wovon der Pſeudo- Privatdetektivnur 2500 Mk. als gefälſcht an ſich genommen hat. Dieſes Geld,
ſowie 400 Mk., die er Ende September durch Einbruch erlan igt
hatte, hat er bis auf r Pfennige in der kurzen Zeit ver-
jubelk. Aus einer von auswärts hier bei der Bahn eingegan-en offenen Lory w ren 1090 Kilogramm Rotkohl geſtohlen.

Der Kaiſer an von der Schulenburg.
Berlin, 23. Okt: ber. Der König richtete an e Ober

präßzdenten von der Schulenburg- Po otsdam anläßli
etzung nach Magdeburg folgendes HandſchreHauptquartier, 21. Oktober lo17. Lieber Oberpräſ ident von

der Fnlenburg. Jch habe beſchloſſen, die durch die Verſet zungdes Wirklichen Gel an en Rates v. Hegel in den Ruheſtand er-

ledigte Stelle des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen Jhnen
zu übertragen. Zwar ſehe ich Sie aus Jhre
ungern ſcheide, da ich die vielfachen Verd

ierungspräſident und e erpräfd
Efttwicklung der Mark Bra

rkenne. Jhre Heimatprovi inz, deren Wunſch
Söhne an der Spitze ihrer Verwaltung zu ſehen, hat aber das
rſte Anrecht auf Jhre D Als Zeichen meines ungeſchmä-

verleihe ich Jhnen du den
veiter Klaſſe. r en Behändi-zung der Miniſter des J en das Weitere veranlaſſen wird,

Ich verbleibe Jhr wohlgeneigter König Wilhelm R. An den
berpräſidenten von der Schulenburg.“

m bisherigen Amte
te, d die Sie als Re-ent von Potsdam ſich um die

andenburg erworben haben, wohl an-
es iſt, einen ihrer

u 2

9

Weitere Brotverteuerung in Berlin.
Berlin, 24. Oktober. Nachdem das Brot erſt unlängſt im

reiſe hinaufgeſetzt worden iſt, und zwar aus Anlaß der Er-
Gr da c r t 44hung der Getreidepreiſe, wird von Anfang November an eine

re Erhi hut a um 5 2 für das Brot eintreten diesmal
11 9 3 Die Be-artoffelmehl zum Brot.ß bei einer S reckt ing des Brotes mitung. friſchen Kar-ffeln eine Preiserhöhung vötig ſein würde, wird weite Kreiſe

r Verbraucher in Erſtaunen ſetzen
Die Mörderin mit den gefärben Augen.

Der in Berlin verhaftete Melſunger Mörder, der
hlächterr Wilhelm Heitkramp, über deſſen Tat und Ergrei-

ing wir berichteten, ſpielt im Kaſſeler Unterſu chungs gefängnis
ach wie vor den Eeiſteskranken und verweigert über die Tat jede eluskunft Seine Geliebte und Helferin, tun Karoline
empfer iſt neuerdings J ſchweigſam geworden. Es

it den Anſchein, als ob der eine dem andern die Hauptſchuld
uſchieben wolle. Die Verwandlung der Kaempfer in ihren frühe-n Zuſtand hat ſich jetzt im Gefängnis vollendet Die Gifte, mit

n ſie ihre Augen entſtellt haft haben ihre Wirkung ein-
büßt, und die verhaftete hat jetzt wieder blaue Augen. Das

hwarze Haar hatte ſie auf der Reiſe nach dem Morde in Erfurthon r r in das urſprüngliche Blord verwandelt. Die Vor-
unterſuchung wird noch geraume ar in Anſnpruch nehmen, da

mMNörderpaares ein umfaſſendestragen werden muß.folg 2 r eng des Beweis-
arertal uſam ne

v h 2 e
m Kampfe mit Verbre et erſchoſſen.

e er 5 rer Pii aluun cEſfen, 2t. Oktober Bei einem Zuſammenſtoß mit Ein

r Her r 1 n 3 C un F J J ret Wluloe in 27 tingen an der R l r ein Poli izeiſerge ant
ind ein Gendarmeriewächtn ter eric onen.

tober. 7. Kriegsänleihe
hie hule 15 8002 O

Wenn die Summe gegenübe 6. Kriegsanleihe mit8 200 Mk. ſtark zurückbl b ſo hat das darin ſeinen Grund, daß

viele ihrer Zeichnungspflicht bei den letzten Zeichnungen weit
genügten, wie darin, daß Zeichnungen auch bei anderen Kaſſen

d bei militäriſchen Stellen vorgenommen wurden. Jm hieſigen
Pfarrbezirk, zu dem die Kircheng e meinden Wallendorf und Kriegs-
dorf gehören, würde vier Kirchen glocken abgeliefert. DerUebernahmepreis, der für die erſte Gemeinde 3600 Mk., für die

andere 2400 Mk. ergob, wurde zur Kriegsanleihe gezeichnet.

Vom AuslandeLeiuzi 24 Dur 5 e. h n doyr Geiſteanoegenmv. Hegel in Magdeburg verliehen. We e Dur e er h
Weimar, 24. Oktober. Der Titel Geheimer Kommerzien- es Teahrig a et eer fette len O S iunne Meng Der Zuſtand des griechiſchen Herrſchers gebeſſert.

3 Pan 5 a c I r un e 9 e hie et zunehmen. Ver u ige ann Donrat iſt dem Kommerzienrat Paul Zi eg! er n uſag aus ne ette für ſein Geſchäft auf dem Poſtamte einen Voſtſcheck über Berlin, 24. Oktober. Wie dem „B. T.“ gemeldet wird, haJaß des 150jährigen Beſtehens der Firma Gebrüder Ziegler mMet. eingelsſt Und wurde auf dem Nachhauſewege auf dem Prof. p. Kieſelsberg ren Zürich veiaſen, da König
verliehen worden. ſug iſtu S latz von eine m V nne ange ſurorhen der ſich t als K1 nſtantin die A um ent des Chir urgen nich t mehr braucht. Der

Berlin, 23. Oktober. Der „Loka anzerger mel t aus Kriminghübe am t e vorſtellte und erklärte de er auf der König w erde in den nächſten Tagen in ſeine Villa auf dem Zürich-
Dresden: Vergangene Nacht iſt in Biſe chof werda der Reichs Durchre hi i und eine Fälſchungsbande ſuche und zu erg zurückkehren
tagsabgeordnete Heinrich Gr ä fe, Angehöriger der deutſch em Zwecke die Banknoten, die der junge Mann ſoeben von de S

in n 4 g 5 F F. urd e F. dwrvativen Partei, Vertreter des dritten ſächſi ſchen Wahlkreif tie Echtheit durchſehen wu S vglete r e ſ ft

J a b 53 J t L 1 3 5 Sſeit 1893, geſtorben. in ver daß er einen Schwindler vor ſich hatte ne c eh Volkswirt cha
S T a v r 3Ve x 9 S ber Der rngie i Keiharzt der Kai r. a hen n t n c nach ei rg et e n le langjäl kige Seivarzt der Kali ffeeſtube in der Kriminalbeamte Die erke Großherzog von Sachſen A.G. in Weimar

9 2 Exze 4 13 Dr Ern j 2 un e ſt u u J 1 i u d 4ſerin, S n rat 5 i e a So rb u zu ffee u en für b mit einen rgr berufen auf den 20. November nach Köln eine außerordentliche
der Rückfahrt vom 2 n Palais plötzlich auf dem Bahnhof z un Scheine t net n irkſcheine Eeneralverſammlung zur Beſchlußfaſſung über die Ausgabe von

ten Dor Sorr hof ſich auf den e h r d n rPotsdam g e ſt o r b e Lt. VDel alte Herr befan Uf l r fal e, eine t J u die S ne zu ſi Milli onen neuer A ktien ein. Der 3 peck dieſer Kapitalserhö-WBahnſteige zu Potsdam und wartete auf ſeiner J, U h H wollte der Sch ler verd t, was ihm abe ing iſt die Fundierung eines Teiles der heute etwa 6 Millionen
nach ſeinem Heim in Charlottenburg zu begeben, als er plötz das te Handeln des B i d vereitelt wurde. betragenden Bankſchuld, die in Obligationen umzuwandeln zur-
lich von einem Unwohlſein befallen wur Einige ihn beglei- Der Bote te ihm r inem Vorwande, bis er ihn in zeit nicht möglich iſt.

rn a G GSGSSSSGSGSL S GGGGGGGGGGG G43 14 ſ h O Für mögli hſt baldigen An-

h 51 a n S r tritt ird einI uf V re vor t t S a txtte wirsAuf Grund der Verordnung betreſſend den a 24 5392 ſo o De d der
e R f 8 59 9Aufruf de S Co edk48 Es e 9 85 85 I 9 25 Es M J C d z z 543e r e a Ausgabe von Wolle an Kriegerfrauen zum Stricken ufen geſucht. Angebote Hefter) für lin 5 bis 6

net t ung i iutem G 8 Stunden gefucht.am 28 9 1915,abgedruck e Di i unten G. K. 18 an r eon v z J do 2 5 P r l o J 0 efes latte Geſuche mit o e h a l t S a n-2 les ſowie des „Correſpo v r r. ſprüchen ſind möglichſt um-zpir tie Hier anwef ſenden Wehrpfli n en d re henpot tguſt i 31 ber 1 z

r c r. T G Nee Okt. 1917al unter Vorlegung ei e der Dkt. 191wug z Herr 4 Tun v ar w d Land gte9 t t 4 n S u 44 3 D 4 e Tun9 7 v 3 S J e n 4 t rr Auf hme in Die

n n J z J ß e S 7e 3 J n Je t c 4 I un I W i nerstiag, ver e e 445 23 tge un rau kannr v t nie irte rinn itte J g 31 t und t o unr bietet mündelſichere Kapitala letenn bez. e tiem rouro, us, r t e ſofort bei freier Station eini in d rdt er ß 4 c ulit 7 14 z treten. nach Ueberein-4 J t J u r TT7 Ju v 07 n W teou ren ver brlegung e d e c 841 m 4 4 Oou hieh gee Ausweis e als ſt l t 3 von 1 325 ereinslazareit Lauchſtedl.t 1 ä AD. Ab ß 44 d 4 t 9 7 p 4 Bevporzulegen, e r x v e4 m n e 8 a groinalgFür die Zritiag abweſenden Wehr zu ach der Vereins ararett34 r Qoc- i i SEltern, Vor CF, ehyr-, i ne I r n Lau 3 44meldung in ger angegebenen Zeit pünk Ein u ges, ehrliche Lan u teb o
111 a 5Jm Unterlaſſungsfalle erfolgt Beſtrafung nach de S m 95 in gokort rüstige Frau fürlichen Beſtim nungen der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet Be z en Küche und Houearheit bei

3 3 a r 1017 n z t tion e uraten o Oktober Das Geſchäſtslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. für kleinen Haus halt bei guter raten a Ueberein

d 7 19 m 41 4 r J K. 9 9 ſIV. 2832/17. Der e Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausneubanes Tr e dort kunft. Angebote an die
G im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof rau A. Vaundo Oberſchweſter.Merſeburg a/S.. Delarnbe 5.Merſeburg.
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